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l Vom 28 . Feber
Antrag aus Einberufung

des Parlamentes nicht den Gegenstand von « er .
Handlungen bilden könne , und hat sich demnach
mit dem Meritum des Antrages
überhaupt nicht einmal besaht . Da¬
mit ist die Koalition wieder einmal gerettet !

Die sophistisch « Entscheidung mutz aus das
schörsste verurteilt werden . Die parlamentarischen
Klubs der einzelnen Oppositionsparteien haben
unsere Aktion zur sofortigen ParlamcntSrmbcru -
fung ganz offiziell unterstützt und
unsere Fraktion hatte nicht die Möglichkeit , di «
Echtheit jeder einzelnen Unterschrift etwa notariell
beglaubigen zu lasten . Die Herren von d « r Koali¬
tion wissen ganz genau , dass Wohl kaum ein einzi¬
ger ihrer zahlreichen Anträge einer strengen Prü¬
fung der Authentizität jeder einzelnen Unterschrift
standhalten würde und dass ein solcher Fall von
plötzlicher Nigorofltät in der ganzen ParlamentS -
geschichte vereinzelt dastehl . Aber waS tut eS, wenn
man nur damit « inen unbequemen Antrag der
Opposition niederstimmen kann .

Daß dl « Koalition nunmehr schon zu solchen
direkt kindischen Mitteln zu greisen gezwungen ist ,
ist daS beschämendste Eingeständnis
ihrer Schwache und absoluten Rat -

die Einleitung einer allgemeinen Abrüstung zu

ermöglichen ", hentc leistet sich Frmtkreich die

naive Frage , was denn eigentlich
„ unter Abrüstung zu verstehen "
se il Und es erhebt gegen die Abrüstung aller¬

lei Einwände , ähnlich wie sie in der Vorkriegs¬
zeit vom Deutschen Reiche erhoben wurden !

Die vertagte Genfer Abrüstungskonferenz
Hätte , man kann es mit Gewißheit sagen , kein

unmittelbar greifbares Resultat ergeben . Die

Widerstände jener Staaten , welche die militä¬

rische Vorherrschaft innehaben , sind zu groß , als

das; vorerst mehr dabei herausgekommcn wäre ,

als unterschiedliches theoretisches , politisches
und strategisches Gerede . Die Konferenz hätte
immerhin einen Anfang bedeutet , einen ersten
Schritt . Aber auch das hat nun der Jinperia -
lismüs verhindert . Flinke offiziöse Federn be -
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am Ende der Session einzuberusen , bedeutet so
mesi wie die Besunnnüngen des Paragraph 40
der Geschäftsordnung ad absurdum zu führen .
Belm Vergleiche dcS Paragraph 49 der Geschäfts¬
ordnung mit Paragraph 28 der Verfassung könne
man nicht ex contrario schließen , daß in der Ge¬

schäftsordnung nicht , wie in der Verfassung steht ,
bis wann die . zlammer znsamnientrctcn muß , son¬
dern bis wann sie einberitfen werden muß .

Bei Vergleich beider Fristen zeigt cS sich schon ,
daß in dem Falle , den die Verfassung regelt ,
und der wichtiger ist , weil er den Präsidenten der
Republik selbst verpflichtet , die Frist länger ist,
ivährend die Frist in einem weniger wichtigen Falle ,
wo cS sich bloß um die Einberufung der Sitzung
handelt , demnach um eine administrative Maß¬
nahme , kiir ; er ist , und sie kann demnach nicht
durch eine Auslegung , für die sich das Präsidium
cinsetzt , verlängert werden , eventuell in infinitum ,
wenn nämlich der Präsident die Sitzung auf eine

solche Frist einberuft , wo die Verhandlung , bei¬

spielsweise insolge dcS Endes der SessionSpc -
riode , keine praktische Bedeittung haben kann .

Selbst der Begriff einer dauernden Session kenn¬

zeichnet , daß "es sich um eine bestimmte Serie von

Parlamentsberatungen handelt , deren Unterbre¬

chung aus eine längere Zeit als II Tage an und
für sich etwas abnormales ist . Das Argument ,
daß man innerhalb dreier Tage die Abgeordne¬
ten nicht nach Prag bekommen könne , ist unrich¬
tig, weil die Einberufung der Abgeordneten auch
telegraphisch erfolgen kann .

Die Opposition hat Recht und eine gewalt -
sam « Auslegung der Geschäftsordnung wird der
Koalition nur für eine Weil « helfen . Zwei
Fünfteln der Mitglieder darzulegen , daß sie die
Versendung der EinberufnngSzuschriftcn , nicht
aber die Sitzung erwirken können , ist lächerlich .
Die Frage Ist, ob die Koalition bei solchen Mc -

choden der zuletzt Lachende sein wird ! "

I eitlen Aufschub
von zwei , höchstens drei Monaten . Sie wollen

nicht zusieben, das ; Intrigen am Werke sind ,
welche grundsätzlich jede Beschränkung der

Rüstunsien verhindern wollen . Ohne die Bc

deutung einer teilweisen Abrüstniisi zu über¬

schätzen . wie sic vorläufig im besten Falle durch
eine Vereinbarung der kapitalistischen Staaten

sich ersieben könnte — denn ob die großen Mili -

tärstaaten ein paar hunderttausend Mann mehr
oder weniger unter den Waffen haben , ist nicht
das allein Entscheidende — so haben sich doch
alle Staatsmänner an ihren Völkern ver -

sündigt , die dem Jntrisienspiel zur Verhinde -
runsi der Konferenz ihre Unterstützung sielichcu
haben . Das ; Herr Dr . Benes sich darunter be¬

findet , soll ihm nicht sieschenkt werden . Er
wird zur rechten Zeit daran erinnert werden ,
wenn er wieder mit dein „Geist von Locarno "
Staat machen - wird !

Kontralaraan der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpattei
Zemraiorguutschechoslowakischen Republik .

*
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Die geplante Eehalts -
resorm der Lehrer .

I .

Bekanntlich wollte die Regierung dein ster¬
benden Parlament « noch vor dessen Auslösung
einen Gesetzentwurf belreffend di « Regelung der
Beamten - und Lehrcrbezüge vorlegen . Tatsächlich
tvar die Negierung nach dem Gesetz vom 20 . De¬
zember 1924 Nr . 280 verpflichtet, noch vor Ende
des JahrcS 1925 einen Gesetzentwurf im Hause
cinzubringen , der die Bezüge der Staatsangestell¬
ten regelt . Dieser Pflicht ist die Negierung bis¬
her in der Form nachgckommcu , daß sie der
Psüa und der „Desilka " einen Staatsbeamten -
gehaltsgcsctzenttvurf unterbreitet hat , der in seinen
Wirkungen dazu sichren wird , die Beamten und
Angestellten zu korrumpieren . Wohl werden die
Bezüge — besonders in den oberen Gruppen —

nicht unwesentlich erhöht , allein die w i ch t i g-
st e n E r r u n g c n s ch a f t c ic d e S Beamte n
rechtes werden den Angestellten des Staates
durch diese Vorlage geraubt . Dio Anwärter¬
zeit wird von ein ans drei Jahre verlängert , die

KriegShalbjahrc sollen gestrichen werden , das

automatische Tcfinitivum verschwindet und der
Beamte kann nach Ablauf der drei Wartejahrc
definitiv angestellt werden , aber er muß _ nicht
definitiv werden , die Negierung kann ihn " auch
weiter — ein Jahrzehnt oder länger — als Provi
sorischen Beamten sitzen lassen , der Tag für Tag
um' seine Existenz zittern und bangen und gewär¬
tig sein muß , daß er — wenn er „ oben " , das
heißt bei den hinter den Kulissen den Staat be¬

herrschenden tschechischen fascistischen Organisatio¬
nen , die unter den » Titel verschiedener „ Narodni
vhbvry " oder „ Narodni jednoth " ehr Unwesen
treiben , mißliebig wird .

Ilber nicht nur bis zur Erlangung des Defi -
nitivumö will man den Beamten m Furcht und
Unsicherheit , i » dem Gefühl schutzloser Unabhän¬
gigkeit vor den allgeivaltigen Machtpolitikern er¬
halten , sondern auch in dem späteren Verlauf sei¬
ner Dieirstzeit soll in ihm das Bewußtsein wach
bleiben , daß er kein freier Mann , sondern ein
„ Höriger " ist, der kein freies Wort sprechen darf ,
tveil er sonst Olefahr läuft , sich jede Karriere ab¬
zuschneiden . Und darmn beseitigt der Ent¬
wurf die Ze i t v v rrn cku ng i » den höhe¬
ren Gehaltsstufen vollständig nnd läßt ihn nur

für die unteren Stnfen bestellen . Die Stellen
in den höheren Gehaltsstufen — wieviel wird erst
später bestimmt werden - - werden s n st e in i s i c r i
und sind fortab nur im Wege der Ernennung auf
sie für die Beamten erreichbar . Wer also bei den

Parteien der „ Pötka " nicht „lieb Kind " ist , der
bringt cs über die untersten Stnfen , bis zu d. ' nen
die Zeitvorrücknng reicht , nicht hinaus , der muß
auf den weiteren Aufstieg verzichte «. So wirb

also die E r h ö h u n g d e r B e z ü g e in den

obersten Stufen den Beaniten im allgemeinen
nicht viel nützen , denn die große Mehrzahl
wird nienials so weit aufftcigen , sie wird sich auch
nach den Inkrafttreten der neuen Regelung mit

Bezügen bescheiden müssen , die kaum das Ausmaß
jener erreichen , die sie heute innehaben . Die obe¬
ren Stufen mit den neuen höheren Gehaltü -
ansatzen werden einer kleinen Minderheit „politi¬
scher und persönlicher ProlektionSkinder " reser¬
viert bleiben . Daß die Aufhcbnilg des Zeitavan¬
cements selbstredend in erster Linie zur Unter¬
drückung und Maßregelung der deutschen Beam -
ten und in zweiter Linie zur Verfolgung auch
aller oppositionell gesinnten tschechischen Beamten ,
die den herrschenden Parteien nicht blind Lakaien -

hnA ihr stets gefügige ParlamentöpräsidiumL einmal ein - n Dreh ausführen lassen, der den
schärfsten Widerspruch der gesamten Opposition

' " « SÄ M« 81»«; » » <« » tftggtnhiums »alt . die sich notgedrungen mit dem sozial "
demokratischen Antrag aus sofortige Parlaments -SS « J « befassen hatte . Aus der Koalition »,
vresse war allerdings schon vor mehreren Tagen
» n entnehmen , daß der Antrag durch eine ganz
willkürliche und juristisch unhaltbare Auslegung
des betreffenden ««schSstüordnungSparagraphen
abgewürgt werden sollt «. Doch hat sich selbst ein
tschechisches Blatt , die ,Move Noviny - gesunden ,
welche« diese «nSlegung der Geschaslsordnung alS
unmöglich hinstellte , und so ha^n d,e allzeit
willfährigen KoalitionSjuristrn einen an¬
deren Ausweg glücklich entdeckt :

Wie da « tschechische Preßburea «, allerdings
nur privat , mitteilt , wnrden die einzelnen Unter -
schriftrn der oppositionellen Abgeordneten im Prä¬
sidium einer liebevollen und eingehenden Begut -
acbtuna unterzogen nnd dabei kam man angeblich
daraus , daß einige dieser Unterschriften nicht „ort -
ainell " , sondern nachgeahmt seien . Daraufhin hat

zerles Auskneifen der Koalition .
>»»iaidew»ttatWe Anttag aal lelotMge MomenlseiMei ' ufm wird

mecildki!» «ethanoett , weil die WideU « et «merlidriile »»oeryll p

öcr Qiotoaten angezweilett wird .
o xx - ber Die Koalition hat durch leinen angeblichen Bräzedenzfall

«arlamentöprasidium wie - 1924 beschlossen, daß der Antra ;

Die verschobene Abrüstung
Der berühmte „Geist von Locarno ", der

jetzt viel in Europa herumspukt und mit dem
besonders gerne der tschechoslowakische Stullen¬
minister Dr . BeneS seine pazifistischen Reden
schmückt, hätte demnächst eine hohe Mission er¬

füllen sollen . Für den 15 . Feber war eine vor -

bereitendeAbrüstungSkonferenz geplant und über
dieser Konferenz sollte der vielzitierte Geist
von Locarno „schweben ". Vorläufig wird er
aber nicht dazu kommen , diese Beschäftigung
auszuüben » denn die Konferenz ist abgesagt und
die Abrüstungsidee aufs Eis glegt worden .

Eine Reihe von Staaten hat es mit der
Fnangriffnahmc der Vorbereitungen zur An¬

rüstung nicht nur nicht eilig , sie sind vielmehr
nach neuen Rüstungen lüstern , unbekümmert
um die damit wachsenden Kriegsgefahren und
unbekümmert auch darum , ob Land und Volk
unter den Rüstungslasten zusammenbrechen.
Unter den Helfern bei der Verschleppung der
Abrüstungsfrage ist auch — Herr Dr . Beneö !
Schon am 22 . Jänner äußerte . sich die halb¬
amtliche „ Prager Presse " über die Einhaltung
dcS Termins der Konferenz skeptisch und ver¬
kündete , der Zeitpunkt des 15 . Feber „dürfte
eine Verschiebung erfahren ". Schon damals
wußte man , daß Frankreich eine Verschiebung
wünscht , wofür eS die Zustimmung Englands
zu erlangen suchte, doch Chamberlain , der eng¬
lische Außenminister , sprach sich noch Ende
Jänner gegen die Verschiebung aus . Nun ist
es Frankreich gelungen , Italien , Belgien und
Spanien auf . sejnc Seite , zu bringen , die ge».
mciusam die Vertagung der Abrüstungskonfe¬
renz beantragt haben und neben ihnen figu¬
riert , dank der Weisheit des Herrn Dr . Beneö ,
auch die — Tschechoslowakei !

Nun auf einmal findet man Verhindc -
rungsgründe in Fülle . Angeblich sind die sach¬
lichen Vorbereitungen noch nicht zu Ende ge¬
führt , einige Staaten haben ihre Delegierten
iwch nicht ernannt . Nnd dergleichen windige
Ausreden mehr . Auch soll vor der Abhaltung
der Konferenz der Eintritt Deutschlands in den

Völkerbund durchgcführt werden . Solcher
. Gründe " wären noch ein paar Dutzend auf¬
zutreiben gewesen . Dahinter steckt natürlich ein

anderer : der W i l l e, d i e A b r ü st u n g z u

verhindern ! Erstaunlich , daß angesichts
>cr wirtschaftlichen und finanziellen Lage des

Staates auch die Tschechoslowakei an diesem
Spiel Frankreichs teilnimmt . Erstaunlich auch,
das; die tschechische Presse die unter Mitwirkung
Dr . BeneS ' erzwungene Vertagung fein still
aufnimmt , obwohl sie früher nicht müde wurde ,
die Abrüstungskonferenz als die einzige Hoff¬
nung zu . erklären , welche den Staat aus der

sinanziellen Bedrängnis herauSführen sollte .
. . Abrüstimg, gewiß ! — für die Unterlegenen . "
Das Nähere siche u. a . in Wilsons Memoiren .

Man hat den Vertrag von Locarno ein

Produkt der Angst vor einem neuen Kriege
genannt . Gewiß ist , daß nian auch ' in den Re¬

gierungen erkannt hat , die durch den Krieg
bewirkte Zerstörung könne auf die Dauer nicht
durch eine Haßpolitik fortgesetzt werden , und

sogar die kapitalistischen Mächte werden bei
dem Gedanken an einen neuen Weltkrieg vom

Schrecken befallen . Erst mußten auch die

Sicgerstaaten in den Prozeß des Verfalls -
zustandes einbezogen werden , ehe sich bei ihnen
die Erkenntnis Bahn zu brechen begann , daß
cs so nicht weitergchen könne und nicht Zu¬
stände gezüchtet werden dürfen , aus denen

Kriegsgefahren in bedrohlichster Weise entstehen
können. So begannen langsam die Gedanken
der Verständigung und der Sicherung des

Friedens zu keimen , die eigentlich erst in weit¬

gehenden Rüstungsbeschränkungen in die
wirkende Tat umgeseht worden wären . Bis
dahin ist aber , wie die Vertagung der Ab¬

rüstungskonferenz zeigt , noch ein weiter Weg.
Die Diplomaten der imperialistischen Staaten
entschließen sich ltichter , vom Geist . der Ver¬

söhnung und des Friedens , vom „Geist von

Locarno " zu fabeln , schwerer , Diesen Deklama -
tionen die praktische Tat folgen zu lassen . Alle
beteuern sie, auch Herr Dr . BeneS , sie stünden
den Abrüstungsbestrebungen «sympathisch

Die „ Lidove Noviny " « egen die falsch « Jnter -

preiatton durch die Koalitionspresse .

Die ursprünglich geplant « AirSlcgimg der

Geschäftsordnung durch da « Präsidünu
von den „ L i d o v e N o v i n y" , die noch

wenigen Tagen in dieser Hinsicht die Koalitions -

meinnng teilten , nnnmehr anders beurteilt . Das

Blatt schreibt u. a. :

„ Paragraph 28 der Verfassung stellt fest , un¬

ter welchen Bedingungen der Präsident der Re¬

publik verpflichtet ist , das Haus zu einer außer¬
ordentlichen Session einzuberusen ; eine solche

Bedingung ist eine Majorität von mehr als die

Hälfte oder zwei Fünftel der Abgeordneten einer

der Kammern , je nachdem , ob seit der letzten

ordentlichen Tagung wenigstens vier Monate oder

eine kürzere Zeit verflossen siird . Im ersten Falle
genügt eine Ztvcifünftclgruppc , im zweiten ist

Pie Mehrheit von mehr alS die Hälfte notwen¬

dig / In beiden Fällen setzt die Verfassung aus¬

drücklich die Frist ( 14 Tage ) fest , innerhalb wel¬

cher die Kammer zur außerordentlichen Session

auf die Einberufung des Präsidenten der Repu¬
blik hin oder auf Einladung ihres Präsidenten
zusammentreten muß .

Demgegenüber regelt Paragraph 10 der Ac-

schäflsordnung den Fall , daß die Kammer im

Laufe einer Session länger al » 14 Tage keine

Sitzung abgchalten hat , in welchem Falle die Re¬

gierung oder zwei Fünftel der Mitglieder der

Kammer erwirken können , daß der Vorsitzende
eine Sitzung Innerhalb dreier Tage einbernft .
Diese Bestimniung so auSzulegen , als ob cS in

einen , solchen Falle der Willkür des Präsidenten
überlassen werden könnte , die Sitzung eventuell

Bezugs - Bedingungen :
Bei Zustellung In » hau » oder

bei Bezug durch dl « Bost :

monatlich . . . . Ni ttz . —
olrrteljShrllch . . „ 48 . —

halbstlhrlg . . . . , 98 . —

ganzjährig . . . . „ 102 . —

Rückstellung von Manu¬
skripten erfolgt nur bei tkln -
sendung der Retourmarken .

gegenüber " , nur eben , wie es das deutsch¬
geschriebene Regierungsblatt jüngst ausdrückte

„ ohne dabei allerdings ihre - durch ihre geogra -

phische und politische Lage gegebene Stellung
zu übersehen ". Da die Einschätzung dieser
geographischen und politischen Lage durch die

Abrüstungsgegner erfolgt , kann der Ab-

rustungsgedanke noch lange auf seine Tat -

ivcrdung warten .
Auch schon vor dem Kriege haben die

europäischen Diplomaten reichlich — theoretisch
— in Abrüstung gemacht und im Haag wurde

sogar em archlkektonisch schöner Friedenspalast
lü - Vr? Entfesselung des Weltkriegs

M »lindesten gehindert hat . Die Unauf -
richtigkett der Abrustungsbekenntnissevon heute

ikilL ^^"' ^! "' ^ ß jeder der kapita -

der - , iSn b
-
nöei vor allem an den an -

. . . V r
benkt , weniger , an sich; der andere Kat

zu viel , Darauf soll er verzichten. Vor sieben
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dienstc leisten , mißbraucht werben wird , ist nach
all den gemachten Crfaknmgen leider nur sclbst -
verständlich .

Verschärft werden die ' . ' inditcilc der Verlage
dadurch , daß die s o z i a I c n Z u l a g e n st a r k

a bg e da n t werden . Die Te ue r ungS z u-

läge v e r s ch w i d e I vollständig und

zwischen den Bezügen eines ledigen und eines vcr -

heirateten Beamten wird überhaupt kein Unter¬

schied niehr sein ! Tie Einschließung wird daher

ganz wesentlich erschwert , >vaS vom sozialen und

moralischen Standpunkt im gleichet » Maße zu be¬

klagen ist . Lediglich die Kindcrzulagen sollen auf¬
recht bleiben und auch die nur für zwei Kinder .

Mehr Kinder zu haben , wird in einer Bcauuen -

familie als Lurus erklärt und für sic tverdcn da¬

her keine Zulagen von » Staat gewährt . Die Zu¬
lage beträgt 1800 K für das erste , 1 - 00 für daS

zweite Kind , für die weiteren Kinder nichts . Ter

Betrag von 3000 Kronen wird also nach dem

neuen Gesetz der einzige Unterschied sei » zwischen
den Bezügen eines alten Hagestolzes und eines

Fantilieuvaters mit einer Frau und fünf , sechs
oder mehr Kindern !

Tas Acrgstc aber ist. daß die lieber -

f ü h r u n g ans dem alten in das neue Bcsol -
dungssystcin , das keine Nangsklassen , sondern nur

DienMasscn kennt und die bisherige B- GruPPc
det Beamten eigentlich völlig zum Verschwinden
bringt — wieder ganz in die Willkür der
die Behörden beherrschenden politischen
Parteien gestellt ist , so, daß schon im Augen -
blick der Durchführung des neuen Gesetzes über

jedem Beamten das Tanioklesschwert der natio¬
nalen oder politischen Maßregelung schwebt und
kein Beamter wissen kann , in welche Dienstklasse
und Gehaltsstufe des neuen Schemas er einge¬
reiht wird . Auch die Festsetzung der Zahl der
Stellen in den hohen Ticnstklassen liegt ganz im

freien Ermessen der Behörden , die so das Avan¬
cement der Beamten fördern oder sperren können .

Einen ganz besonderen Faust¬
schlag bedeutet ■ das Gesetz aber für die
Lehrer . Diese waren bisher den Staatsbeam¬
ten durch Artikel ll des Gesetzes vom 23 . Mai
1919 Nr . 274 grundsätzlich gleichgestellt , und zwar
die Handarbcitslehrcrinnen den Beamten der

Gruppe r>, die Volksschullehrer und Volksschul -
lehrerinnen den Beamten der Gruppe 0. Die Bür¬

ge rschullehrcr » raren aus Gnrnd des Gesetzes vom
Mai 1919 ursprünglich den Beamten der
» Gruppe gleichgestellt , wurden aber durch das

( McfcV Nr . 251 vom Jahre 1922 in die O- Gruppc
zurückgerciht mit der Begünstigung , daß sie im

Zeitpunkte der Berufung an die Bürgerschule
sofort drei Jahre für die Vorrückung zugezählt be¬
kamen und überdies nach Erreichung der vierten

Stufe der 7. Rangsklassc noch besondere Zulagen
bekamen .

Nun will die Regierung die Gleichste l -

lung der Lehrer mit den Staatsbeamten

grundsätzlich anfheben , das Pari -
tätsgescy für erloschen erkläre » und fiir
die Lehrer ein eigenes Gesetz mit einem eigenen
OZehaltsschema schaffen . Dadurch wird zunächst
bewirkt , daß die Lehrer in Hinkunft jener Zuwen¬
dungen und Begünstigungen , die den Staatsan¬

gestellten gewährt werden , nicht mehr teilhaftig
werden . Für die Lehrer wird also ebenfalls das

automatische Tefinitivun » beseitigt und die An -

wärtcrfrist auf drei Jahre verlängert . Doch cnt -
I>ält das Gesetz die Bestimmung , daß in besonders
berücksichtigilngswerteu Fällen , das heißt also in
der Praxis bei genügend starker politi -
scheroder verwandtschaftlicherPro -
t e k t i o n — die dreijährige Anwärter -

f r i st abgekürzt werden kann ! Wohl erhalten
die Lehrer die Zeitvorrückilng bis in die zweite
Stufe der 5. Dicnstklasse belassen , aber während

für die Beamte » » mit gleicher Borbildung die

3. Dicnstklasse niO einem Endgehalt von 54 . 000

Kronen offen stehl , welche Bezüge sie allerdings
nur iu » Wege der Criiennung in eine in dieser
DienstUasse systemisicrtc Stelle erlangen können ,
endet der Gehalt eineSLchrerSmit
dem Betrage von 27 . 000 Krone n, also
genau mit der Hälfte des Endbezuges ,
den sein Studienkollege erreichen kann , der statt
in die Schulslubc zu treten und die Kinder des
Volkes zu lehren und zu erzielen — lieber die Bc -

anitenlaufbahn gewählt I)al!

Im Vorjahre wurden in der Republik durch
eine Ministcriolvcrordnung gleitende Zölle auf
amtliche Getrcidcarteu eingeführt . Das Parla¬

ment wurde um seine Meinung nicht gefragt , der
Opposition gab man keine Gelegenheit , an der
Zvllvorlage Kritik zu üben . In dem Kampfe
hinter den Kulisse » der Pella setzte » die soziali¬
stischen Parteien die Einführung gleitender Zölle
an Stelle der festen Gctrcidezölle durch, auf die
der bürgerliche Block zunächst hinarbeitetc . Die
gleitenden Zölle treten fallweise dann in Kraft ,
wenn der Preis des ausländischen Getreides sich
niedriger stellt als der des urländischen . Die

Landwirtschaft soll so davor geschützt werden , daß
das ausländrsche Getreide die inländischen Pro¬
dukte niedcrkonkurriert . In Wahrheit bedeuten
die Zölle natürlich nur einen Gewinn
des Staates und der großen Agra¬
ri e r sowie der G e t r e i d e s p c k u l a n l c n,
die kleinen Bauern tverden ebenso >vic die
Arbeiter von ihnen schwer getroffen .
Nur daS Getreide Monopol wäre ein
Mittel , die Bevölkerung vor dem Kornwucher und
vor einer Schädigung der kleinen Landwirtschaft
zu schützen .

Seit dem -Herbst sind die gleitenden Zölle iu

Kraft . Die Durchführung geschieht so, daß man

allmonatlich ans einem scchSwöchentlichen Preis -
durchschnitt berechnet , ob die Zölle in Kraft tre¬
ten oder das Getreide zollfrei bleiben soll . ' Für
den Monat Feber sollte der Weizen ohne
Zoll bleibe »«. N» ui behaupteten die Agrarier ,
daß die Berechnungen falsch seien , daß die Zoll¬
freiheit des Weizens einen Rum für sie einhei¬
mische Mühleilindustric bedeute und begännet »
gegen die Verordnung , die den Weizen als ein¬

zige Gctreidcart von » Zolle für einen Monat be¬

freit , Sturn » zu laufen . Es war nahe daran , daß
die Verordnung zurückgenomme » und der Wei¬

zen entgegen dem Sinn des Gesetzes n»it einem

Zolle belegt würde . An dem Widerstand de»' tsche¬
chischen Sozialdemokraten scheiterte dieser agra¬
rische Anschlag . Jetzt tobt aber die agrarische
Presse über dei » zollfreien Feber und die bürger¬
liche Presse anderer Richtungen leistet den Agra¬
riern Schiitzenhilfe . So bringt die „ B o h e >n i a "
einen aufgeregten Bericht über den bevorstehen¬
den Zusammenbruch der Mühlen -

indnstrie und fordert feste Zölle als Abhilfe
gegen die bestehenden Ucbelstäudr .

Angeblich ist iu de » zollfreien Monaten Ok¬
tober und November Getreide aus dem
Ausland in großen Mengen « ingeführt ,
aber nicht auf den Markt gebracht , sondern
aufgestapclt und im Dezember zu höheren

Preisen verkauft worden .

Wahrlich ein treffender Beweis , wie hoch die

Herren in der Pitka die BildungSarbeit der Leh -

rcr , die sich na chdcm Umsturz nicht genug rühmen
konnten , in Wirklichkeit oinschätzen !

Eine weitere Benachteiligung der

Lehrer tritt noch fei Bemessung der Ortszu¬

lagen ein , denn wabernd diese bei den Staats -

bcamten mit dem Ausstieg in höhere Bezüge grö¬

ßer wird , bleibt sie bei den Lehrern während

ihrer ganzen Die»»stzeit mit demselben Betrage
beincssen!

Wenn dem so ist, dann vollziehen sich allerdings
als Folge der mangelhaftcu , vom Parlament nicht
durchberatencn Verordnungen über die Glcitzöllc

Spekulationsgeschäfte schlimmster
Art ,

deren Opfer nicht so sehr die Mühlenindnstriellen
wie die Arbeiter und die breiten Massen des
Volkes sind . Sie zu verhindern wären aber
di « f e st e n Zölle das u n g e e i g n e t e st e
Mittel . Tenn durch eine ' konstante Verteue¬

rung des Getreides würden zwar die Mühlen¬
industriellen geschützt ,

die Massen deü arbeitenden Volkes jedoch
dem ärgsten Aucher auSgcliefert .

Wenn man. ernstlich die Frage der Getraidepreise
in ei »»cm für die große Mehrheit der Bevölke¬

rung , auch der landwirtschaftlichen
Bevölkerung , günstigen Sinne lösen wollte ,
dann müßte das

Parlament gefragt und ein Getreide¬

monopol

als Ausweg vorgeschlagen werden . Tara » » den¬
ke»» aber die Agrarier und ihre Freunde in den
Tircktioncn der Banken gar nicht . Wie das Bei¬
spiel der „ B o h c m i a " beweist , sind die F i -
na n ; ka p i ta l i st e n natürlich dabei , wenn
cs gilt, ihren agrarischen Kollegen einen fetten
Gewinn zu sichern . Dafür müssen die Agrarier
sich erkenntlich zeigen , wenn cs nm Steuer¬
sragen geht. Ter Fiuanzplan des Mini¬
sters E i» g l » 5 beinhaltet Vorschläge , die

die ganze Last der ueuen Steuern den arbei¬
tenden Menschen ansbürden .

Richt nur der Zucker soll uni 60 Hcllerpro
Kilo verteuert werden , auch der Kaffee , der
Tee , der Brenn spiritus und die Ge¬
b' u r ; e sollen mit Steuer » » belegt werden . Die
wichtigsten Nahrungsmittel des Arbeiters , Brot
und Kaffee , werden mit den Abgaben belegt , aus
deren Erträgnis den Pfaffen die Kon -

grua geschenkt werden soll .

Ein Seipelsches Steuersystem soll

begründet werden .

Tic Verbrauchssteuern , die von der
Arbeiterschaft seit Jahrzehnten bekämpft werde »,
halten wieder Einzug in einer ungeahnten Weise .
Tie Finanzkaprtalistcn werden steuer¬
frei auSgchcn , ja , die Banken werden auS dem
Sauierungsfonds gespeist, die Agrarier solle »»
durch feste Zölle gegen jede Verbilligung der
Nahrungsmittel gefeit »vcrden , die

L FSer ISA .

Arbeiter aber sollen Zucker, Kaffee , Tee und
Spiritus um viele - teuerer zahle « als bisher .

Wenn die Arbeiterschaft sich nicht zur
Wehr seht und in energischer Weise den Kopita -
listen zeigt , daß sie nicht gewillt ist, zu beit bis¬
herigen Lasten noch neue zu tragen , daß sie nicht
ruhig zuschen wird , » venn der Staat

den Agitatoren des KlerikaliSmu - 4V Mil¬
lionen Kronen in den Rachen wirft ,

wenn sie nicht gegen die von den Agrariern gc .
plante Ueberrumpelung der Oeffentlichkeit mit
den festen Gctreidczöllen bei Zeiten in schärfster
Weise Einspruch erhebt , dann werden nur

zu allem Elend der Arbeitslosigkeit und des
Steuerdrucks , zu dem vorgesehenen Abbau
der sozialen Leistungen des Staate - , zu den
gleitenden Zöllen mit ihre « schwere « Folgen

auch «och

feste Zölle und auf immer teueres
Brot ,

Verbrauchssteuer « auf die wich¬
tigsten Lebensmittel ,

eine fette K o n g « « a für bi « Pfaffen
erhalte » .

Arbeiter , leib aus der - «t !
Vurchtreuzt die Plaue der Ausbeuter !

JMHMHMNMM

vornehme Kampserweise .
In einem Leitartikel des „ Ceälö Slovo " —

gezeichnet mit drk — der die abgestandenen und
seit acht Tagen wahrhaftig schon bi - zum Ueber -
oruß durch die Koalition - Presse wicdergekäuten
Phrasen über die „ demonstrierende Opposition"
noch einmal wiederckaut findet sich — ohne eige-nt-
lichen inneren Zusammenhang mit dem Ganzen
folgende Stelle :

„ Dr . Czech ging au » Ende der abgelaufenen Periode
so weit , daß er , der BizepräsideM des Parlamentes ,
der volle fünf Jahre hindurch nie auf den » Präsi¬
dentenstuhl saß und trotzden » den Gehalt bezog, In
den Budgetausschuß obstruieren ging . "

Wenn ein xbeliebigcr Zeilenreißcr dies ver¬
übt hätte , könnte man mit Achsehucken darüber

hinweggchen und sich mit der alten - Erkenntnis
bescheiden, daß mit der Dummheit die Götter selbst
vergebens kärnpscn . Aber Herr Dr . Kahanek hat
die Entschuldigung der Unwissenheit nicht für sich.
Er ist in den Räumen des Parlamentes mehr zu
Hause , als mancher Abgeordneter , er weiß , was
im parlamentarischen Leben vorgcht , er erteilt

hochmütige Belehrungen über die Geschäftsord¬
nung aus . Er Weitz also , daß sich die Funktion des

Vizepräsidenten in der Leitung der Sitzungen
keineswegs erschöpft, er Weitz, daß sich das Präsi¬
dium selbst . in einen » amtlichen Komnmniquee fest-
zustcllen genötigt sah , daß geradezu die Haupt¬
arbeit des Präsidiums in der Borbereitung der

Sitzungen und in der Administvative der parla¬
mentarischen Einrichtungen besteht , er tveiß auch ,
daß einer seiner hervorragendsten Parteigenosse »»
den gegen den Genossen Dr . Czcch erhobene »» Bor¬
tours , er arbeite im Präsidium nicht , zurückneh-
inr . it mußte . Er muß schließlich auch wissen , was
es mit dem Nicht - Präsidieren des Genossen Dr .

Czech für eine Bewandtnis hat , daß nämlich
keineswegs Dr . Czech eS unterlassen hat , seine
parlamentarische Pflicht zu erfüllen , daß er viel¬

mehr durch die Koalition an der Ausübung seines
parlanrentarischen Rechtes verhindert worden ist.
Wenn Herr Dr . Kahanek in Kenntnis all dieser
Dinge einen solchen persönlich gehässigen Angriff
verübt , so stimme » offenbar seine Begriffe von

Die - ungerpeltiche für Die Arbeiter :

Zölle , Steuern , Kimgrua !
Agrarische Stimmungsmache für leite töetreivezölle . - Kaffee , Tee , Zucker ,

Gewürze , Spiritus loffen verteuert werben . - Die B affen werden den

Nutzen haben .

Copyti »rhl durch Wilhelm
Goldmann Verlor . Leipzig . ISÄ.

Die EolLmWer am Klondike .
Roman aus der Zeit der großen Goldfunde

in Kanada und Alaska

42 von Emil Droonberg .

Es war gegen neun llhr am folgenden
Morgen , als Escher und Paterson , nachdem die

Frauen ihre Plätze aus den beladenen Schlitte »»
eingenommen Halle », die Taue lösten , worauf
sich das Floß , von der Strömung getragen ,
langsam in Bewegung setzte.

Escher hatte den Platz an der vorderen Ru -
dcrvinne gewählt nnd seine Aufnlerksamkeit war
voll vo»» der Steuerung in Anspruch genommen .
Der Ausschnitt in der Eisdecke war nicht viel

länger als das Floß selbst , und der Vorderteil

befand sich daher schon nach wenigen Minute » »
im freien Wasser , das durch die scharf ansteigen¬
den und ziemlich jäh zur Schlucht sich verengen¬
den Ufer zusanlniengcdrängt wurde . Dadurch
hob sich aber sein Spiegel in der Mitte , und in
der Schlucht selbst war deutlich die Wölbung des
Wassers zu erkennen , die jedes Fahrzeug in Ge¬
fahr brachte , nach de>» Seiten abgetrieben zu
»verldon .

Die Hunde waren zunächst auf dem Eise
zurückgeblieben und hatten das Flottmachen und
Abgleiten des Floßes mit dei » Schlitten , deren
Fortbewegung eigentlich ihre Sache war , nicht
ohne Beunruhigung und lebhaften » Meinungs¬
austausch untereinander mit angesehen .

Eileen und Mrs . Paterson beobachteten chr
Verhalten mit Spannung . Daß Kenlo ihr fol¬
gen würde , dessen war Eileen gewiß ; aber eS
war noch keineswegs sicher, ob ihm auch die an¬
deren Hunde seines Gespannes folgen würden ,

und noch mehr zweifelhaft war das in bezug auf
Patersons Hunde . Wenn sie nicht folgten , »var
das gleichbedeutend mit ihren » Verlust , denn cs

gab kein Zurück durch die Schlucht , um sie etwa

nachzuholen . Einige andere Goldgräber batten
aber ihrer Absahrl beigewohnt und würden ,
wenn nötig , mit ihren Wolroßpeitschen nachhel -
sen. DaS »var ein Dienst , den einer dem an¬
dern leiste » mußte .

Als Kenlo das Floß von der Stelle , wo es

fcstgelcgen hatte , langsam abrücken und immer
»vciter Hinweggleiten sah und die Sache itmncr

mehr den Anschein gewann , daß er , von seiner
Herrin getrennt , hier Zurückbleiben sollte , ließ er

zuerst ein leises Winseln hören , das sich aber
mit jeden » ?) ard , das das Floß an Mstand ge¬
wann , verstärkte . Unruhig trippelte er an dem
Rande der Eisdecke hin und her , völlig unschlüs¬
sig, wie er der Sachlage mit ihren vielen be¬

ängstigende »» Möglichkeiten begegne »» sollte .
Der Ruf seiner Herrin : „ Komin , Kenlo ! "

machte aber allem Zaudern ein Ende . Er nahm
sich nur »och Zeit , seinen Kameraden durch einen

scharfen Laut eine Weisung zu erteilen , dann

sprang er in das Wasser , das einen Augenblick
über ihn zusammenschlug , aber gleich darauf
seinen buschigen Kopf wieder auf der Oberfläche
erscheinen ließ , worauf er , nachdem er sich eine »
Moment lang orientiert hatte , mit weitausgrei¬
fende»» Schwimmbewegungen und prusteird und
Die Mähne schüttelnd , seiner Herrin folgte .

Drei Hunde seines Gespannes sprangen ohne
viel Uebevlegung . einfach seinem Befehle gehor¬
chend , ihm nach . Nur Slashcr »var zurückgeblie¬
ben und schien zu evlvägen , ob er nicht lieber
die günstige Gelegenheit be»»»»tze»» sollte , dem

ihn » so verhaßten Untcrgeordneten - BeichältniS
hier ein zeitgemäßes Ende zu bereiten . Eine

durch die Luft sausende Schlange aus Walroß¬
haut aber , die empfindlich in seine Weiche schnitt
und ihm einen Laut erpreßte , der Schmerz und

Schreck zugleich war , machte alle »» weitere »» Er¬

wägungen dieser Art ein schnelles Ende nnd ließ
ihn sich in das Wasser stürzen u» »d den andere » »
nachschwimmen .

Auch Patersor » rief jetzt seine Hunde und , mit
dem Beispiel der anderen vor Augen , folgten sie
ohne lange Ucberlegung , aber nicht ohne erst «ine
kurze Weile wie toll durcheinander zu springen
und durch ei » lautes aufgeregtes Bellen ihren leb¬

haften Protest gegen eine solche unverständliche
Handlungsweise ihres Herrn kundzugeben .

„ Die Hunde sind da ! " rief Eilee »» erleichtert
Escher zu , als ihre Augen über die auf den » Was¬
ser verstreut sichtbaren zeh>» Hundeköpfe glitten .

Bo » den Huildcn glitt ihr Blick absichtslos
zu de »» anderen Flößen hinüber . Dort schien ein
Streit ausgebrochen zu fein . Wenn sie auch die
Worte der Beteiligter » nicht verstehen konnte , die

erregt und in lauten » Tone gewechselt und von
derben Flüche»» und Drohung «»» begleitet wur¬
den , so ließen deren »vilde Gestikulationen doch deut¬

lich erkennen , daß Lynn seinen nächsten Rahbarn
gegenüber , die gleichzeitig »nit ihm abstoßen woll¬
ten und auch schon en » Stück voraus waren , den

Vorrang forderte . Diesen mochte die Sache eine

Verlängerung des Streites mit dem Bully nicht
wert sein , de»»»» sie gaben schließlich »»ach.

Mleen sah , wie Lynns Floß langsam aus
dem EiswuSschnitt herausschwamm und ihnen als

nächstes folgte .
Die Wahrnehmung beunruhigte sie. Sie sagte

aber nichts , denn Paterson am Hinteren Eiwe
mußte daS ja ebenfalls bemerkt haben und » vüvde
wohl auf seiner Hut sein.

Was sie freilich nicht bemerkt hatte , da das
weitere Vordringen in der Schlucht ihr Gesichts »
seid nach dem See zu verengerte , war , daß auch
Kane nach eitler kurzen Rücksprache mit bett Män¬

nern , die Lynn gezwungen hatte , ihm den Vor¬

rang zu lassen , auch für sein Floß den Vorrang
erhielt und dem LynnS nun unmittelbar folgte .

Obwohl daü Wasser in der Schlucht klar
war und ein « nicht unbeträchtliche Tiefe erkennen

ließ , » vuyderte sich Escher , daß das Floß mehrere
Male Ruck : erhielt , als ob es über Steinblöcke
oder sonstige dicht unter der Oberfläche des Was¬
ser - liegende Hindernisse Hinwegtrieb , von denen
er aber gar nichts bement hatte .

Noch ein weiterer Umstand fiel ihm auf,
DaS Floß zeigte dauernd eine entschiedene Nei¬

gung , m» t den » Hinteren Ende auszuschweickcn ,
was Paterson nur durch fortwährenden kräftigen
Gebrauch des Ruders verhindern kom» te . Escher
war sich nicht kk»r , wodurch das veranlaßt sein
konnte . Die Steuerung am vorderen Ende nahm
ihn ' auch viel zu sehr iu Anspruch , um » hm Zeit
zu lassen , die Ursache festzustellen . Ohnehin er¬

schien ihn » daS nicht dringend notwendig , denn
er »»ahm an , daß es entweder durch eine Eiacn -

tümkchkeit der Strömung oder durch ein « falsch«
Gewichtsverteilung beim Aneinanderfüge »» der

Baumstämme , aus denen das Floß bestand, ver¬

ursacht tverde . In beiden Fällen ließ sich nichts
dagegen machen .

Trotz dieser Hindernisse kamen sie rasch ge¬
nug vorwärts , aber merbvürdigerweise doch nicht
so rasch , wie Lynn mit seinem Floß .

ES war deutlich erkennbar , daß dieses ihnen
immer näher rückt «, und Paterson hatte schon
»»»ohrmalS mit Sorge seinen Blick vorauSgerichtet,
um zu sehen , ob die Landungsstelle am andem
Ende der Schlucht noch immer nicht in Sicht fei.
Denn wenn eS noch längere Zeit bis zu dieser
dauer » » sollte , dann lag die Gefahr eines Zu¬
sammenstoßes nahe . Und dev konnte nur fiir sie,
kaum aber für das andere Floß verhängnisvoll
werden , denn das gerammte Fahrzeug ist immer
im Nachteil .

Fortsetzung folgt . )
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journalistischer Anständigkeit mit den unseren

nicht überein . Was aber die Obstruktion des Ge¬

nossen Dr . Czech betrifft — auch ein recht abge¬
nütztes Klichcc der Koalitionsjournalistik — so

hallen wir es für überflüssig , nnS über Obstruk -
Hnn mit einem Anhänger der Koalition aus¬

einander»,nsetze», jener Koalition , die gerade jetzt ,
unter Mitwirkung der Negierung und der HauS -

Sräsidien
das Parlament so erfolgreich durch zwei

sionatc obstruiert !
Dieses war der erste Streich , doch der zweite

folgt sogleich . Herr Dr . Kahanek fährt fort :

„Herr Dr . Czech ging so weit , daß er In der Tank¬

rede TomaZvks in der letzten Kammersitzung sich
eine solche Stilisierung des Tankes erzwang , daß
er sich auch auf ihn als Vizepräsidenten bezog. "

Hier ringen Vornehmheit und Intelligenz
um dir Palme . Man denke : Tomaüek hat in sn -
ncr Ansprache all <»r Funktionäre ausdrücklich Er¬

wähnung getan : der Minister , der Ausschnßmit -
gliedcr, der Bearntcn und Angestellten , der Steno¬

graphen und der Berichterstatter . Alles das >var

in Ordnung und findet die Billigung des Parla -
mentsberichlerstatters Kahanek . Daß TomaLck

aber auch die Vizepräsidenten mit aufzähltc , das

war ein arger Mißgriff , an dem nur die ab¬

grundtiefe Schlechtigkeit des Dr . Czech schuld sein
lann ! Bor so viel Komik versagt der gerechteste
Zorn. Da kann man nut lachen . Aber das gilt
freilich von der ganzen Methode der Koalition : sie
wäre komisch , wenn sie nicht so traurig wäre .

*

Das Neaime des k' erllalen
Innenministers .

Welche Machtfülle den Klerikalen dadurch zu¬

gefallen ist, daß ihr Partcimann Minister des In¬
nern geworden ist, tvird nun auch den sozialisti¬
schen Regierungsparteien immer offenbarer . Was

sich die Behörden seit der Umbildung der Negie¬
rung erlauben , geht aus folgendem Borfall her¬

vor, den der der tschechischen sozialdemokratischen
Partei angehörige ehemalige Legionärsabgeord¬
nete B. Ja Sa in Brünn im dortigen Parteiblatt
her tschechischen Sozialdemokratie erzählt . Die

Geschichte spielt in Hlohovcc im Bezirke Go¬

dina , wo Ja8a in einer öffentlichen Bcrsamm -
lung sprechen sollte . Einige Stunden vorher wurde

nun dem Referenten mitgetcilt , daß bisher die Be¬

willigung zur Abhaltung der Versammlung nicht
erteilt wuroe . Infolgedessen berief Ja8a eine

Versammlung der dortigen tschechischen sozial¬
demokratischen Organisation ein , die ruhig verlief
und ungefähr zwei Stunden datierte .

Gleich am nächsten Tage wurden nun die

Vertrauensmänner der tschechischen Sozialdemo¬
kratie aufs Gemeindeamt gerufen imd dort einem

Verhör durch Gendarmen unterzogen . Die

Gendarmen interessierte nickst nur das Alter der

nun Verhör gerufenen Personen , sowie deren

Ellern , sondern auch die matericllenVer -

bältnisse der Verhörtet » und . ob in

der Versammlung über irgend eine Bruderschaft
„Die schwarze . Hand " verhandelt wnrde . Schlicß-
lick> wurden die Leute auch gefragt , ob in der

Versammlung gegen die Kapitali¬
st en gesprochen tvurde und ob auch nicht
gegen die Generale der tschechoflowakischen
Armee irgend etwas gesagt wurde Wahrscheinlich
sind die Behörden der Ansicht , daß man in Ver¬

sammlungen gegen die Kapitalisten nichts sagen
darf.

Der Abgeordnete Ja Sa benierkt selbst zu die¬

sem Vorfall : „ Es interessiert uns insbesondere ,
warum unsere Behörden wisien wollen , ob tlnscre
Referenten in Versammlungen gegen die Kapita¬
listen sprechen . Wenn wir diesen Herren Vor¬

schlägen würden die Programme der politischen
Parteien und zwar sowohl der Regierungs - als

auch der Oppositionsparteien zu lesen , derjenigen
Parteien , die die Regieruugsmacht in Händen
halten oder halten werden , tvürdeu sie uns ver¬

ärgert erwidern daß sie fiir solche Kleinigkeiten
keine Zeit haben . Da trägt >nan schon lieber den
Gendarmen auf . sie mögen eifrig verfolgen , ob

sozialdemokratische Redner , das ist also Redenr
einer Partei , welche fiir die Vergesellschaftung des

Großkavitals eintritt , auf Versammlungen gegen
Kapitalisten reden oder nicht . Es würde uns auch
interessieren, ob eine solche Rede gegen die Kapita¬
listen von AmtSwegen klassifiziert wird . Wir
haben den Eindruck , daß cs wohl als schweres
Verbrechen angekre ' det wird , wenn der Redner

beispielsweise ans Mangel au Ehrfurcht vor De¬

fraudanten auf die Bestrebungen der Kapitalisten
ihre Gewinne vor dere Versteuerung zu verstecken
und ähnliches hinweist . "

Den » Abgeordneten JaSa ist in seiner Cha -
rakierisicrung der tschechoslowakischen Behörden
mzustimmen. Es wäre nur zn wünschen , daß diese
Auffassung in den Kreisen der tschechischen Sozial¬
demokratie allgemein lind daß die Partei daraus
auch die notwendigen Konsequenzen ziehen würde .

Die verantwortlichen Redakteure

gegen die neue Prestnovelle .
Die trübe »» Erfahrungen , die mit der Preß¬

novelle 8 v eh las gemacht w»»rden , veranlaßte
die t ' chcchische Iouriialistenorganisation zur Ein¬

berufung einer Konferenz der vera » » t -

wörtlichen R e d a k t e » » r c, an der sich auch
einige deutsche Journal » sten beteiligten . Des

Hauptreferat erstattete Redakteur Tuma ( „ Na-
rodni Lisch"), der dararis hinwies , daß die Novelle
unhaltbar sei, weil sic eine große Gefahr für die

Preßfreiheit d rstellt . die Freiheit der Kritik be¬

einträchtigt und die Existcnz der Blätter be¬
droht . In der Debatte wies 8vestka , der
Redakteur eines Nationaldemokrat ischen Blattes in
Budweis , darauf hin , daß er im vergangen «»»
Jahre elf Klage, » hatte , die ihn » 42 Tage

Belhlen soll „ eAenwerten Männern "
Watz machen .

Ein scharfer Borstob der gesamten Opposition gegen den
Mitschuldigen der Fälscher .

Budapest , 3. Feber . ( Eigenbericht . ) In d«r heutigen Sitznna der Net ' onalvcr -
sammlnng verlas der sozialdemokra - . ischc Abgeordnete Karl Peyer im Namen der opposi¬
tionellen Parteien eine Erklärung , worin es unter anderem heißt :

Die Opposition stellt fest, daß die vom ungarische »» Korrespondenzbureau veröffent¬
lichte Anklageschrift und auch ihr « Begründung Behauptungen in großer Zahl ausstellt , die
mit der Wahrheit in krassem Widerspruch stehen . Die Regierung hat
die ganz « Verantwortung siir die Franksälschung zn tragen , we' l sie
von der ganzen Aktion gewußt und nichts gegen sie vorgekehrt hat , in noch viel
höheren » Grade aber deshalb , »veil sie die s r ii h c r e n F ä l s ch »»»»g S a k t i o » » e » » , so vor
allem die Fälschung der tschechische »» Noten , geduldet und durch Zusicherung der Straffrei¬
heit die Fälscher zur Franksälsch »»ng geradezu ermutigt hat .

Tie Regierung unterstützt alle geheimen Organisationen , fördert mit allen
Mittel »» der Staatsmacht ihre Aktioiren und stellt ihnen öffentliche Gelder zur Verfügung .
Die Regierung , die an der FrankfälschungS . ' . Ilion mitschuldig Ist , kau »» in dieser Frage
nicht die Stolle des Anklägers und Erforschers spielen . Auch Im Auslande sieht man dem
Verbleibe der Regier »»ng Dcthlen in » Amte mit den » größten Mißtrauen entgegen ,
zumal die amtlichen Stellen im Auslande sehr gut »vissen , daß der Regierung schon an »
22 . November v. I . alle Beschuldigten bekannt waren , »ind daß sie sich erst unter den »
ständig zunehmenden Drucke deü Auslandes dazu entschloß , ain 4. Iäv » cr d. I . einige
der Schuldigen verhaften zu lassen .

Zum Schlüsse heißt es :

Die deniokrat ' sche Opposition kann nicht zulasse »», daß die öffe »«tliche Meinung des
Landes und des Auslandes mit solche «» Behouptungen irregefiihrt werde . Mir appellieren
zum letzten Male an di « Einsicht der Regierung und fordern sie auf , ihren Platz
ehrenwerten Männer » » zu übergel > en , die nichts »nit dem Verbrechen gemein
haben und von denen man deshalb a»»»iehnicu kann , daß sie gründlich »nit denen abrechnen
»verden . »vclchc diese Schinach über das Land gebracht haben ,

Die Erklärungen Beyers » vnrdcn von der Regierungspartei stellenweise durch st ü r -
»Nische Zwischenrufe gestört , aber »na », hatte doch den Eindruck , daß sich ihrer Argu -
mentation auch viele Mitglieder der Regierungspartei nicht entziehen konnten . In ernsten
politischen Kreisen herrscht die Auffassung vor , daß der Sturz Bethlens besiegelt ,
und daß cs nur eine Frage der Zeit ist , wann er , der Mitschuldige der Fälscher ,
abtreten wird .

Der Weg in den Völkerbund frei .
Der Auswörlige AusWch ermächtigt die deut ' che ' Negierung zum

bedingungsioien Eintritt .

gekmlpst oder - dieser abgelehnt wird , zur Tages¬
ordnung über .

Durch die Annahme dieses Antrages er¬

ledigen sich dieBcrschlepPungüver -
s u ch e der D e u t s ch n a t » o n a l e n, welche

sieben Vorbedingungen siir den Eintritt Deutsch¬
lands in ben Völkerbund ausstcllten , sowie jene der

Kommunisten , die den Eintritt überhaupt ab¬

lehnen .
Am nächsten Samstag sind die Ministerpräsi¬

denten zu einer Besprechung nach Berlin geladen .
Die endgültige Entscheidung des Kabinetts über
die Form deü EintrittsgesncheS wird erst nach die -

Der Kampf um die Fikrlten -
enteignung .

Heim türkisches Verl,alte » » der

Kommunisten .

Berlin , 3. Feber . ( Eigenbericht . ) Die

sozialdemokratische Partei hat mit den Kommuni¬

sten eine Vereinbarung getroffen , wornach der

Kampf für den Volksentscheid zur Fürstenabfin¬
dung gemeinsam geführt » verden soll . Voraus¬

setzung bei diesen Verhandlungen »var , daß beide

Parteien in völliger Ehrlichkeit gegeneinander den

Kamps führen sollten . Wie sich jetzt hcrausstellt ,
scheinen die Kommunisten diesen gemeinsamen

Berlin , 3. Feber . ( Eigenbericht . ) Der

Auswärtige Ausschuß des Reichstages hat die Re¬

gierung ausdrücklich ermächtigt , den Beitritt

Deutschlands zum Völkerbund z » vollziehen . ' Mit

18 gegen 8 Stimmen wnrde folgender Antrag an ¬

genommen :
Nach Entgegennahme der Erklärung des

ReichSaußenministerü hat der Auswärtige Ausschuß
kein Bedenken dagegen erhoben , die Reichö ¬

regierung zu beauftragen , von der durch das Ge ¬

setz vom 28. November 1925 erteilten Ermächti ¬

gung zum Eintritt in den Völkerbund Gebrauch zu

mmhen , und geht über die sonst vorgelegten An «
( . .

träge , in denen Vorbedingungen an den Eintritt i ser Sitzung gefällt werden .

' *

Kampf nur dazu benützen zu »vollen , um hinier -
riickü die sozialdemokratische Partei zu überfallen .

Der „ Vorwärts " veröffentlicht heute ein

geheimes Rundschreiben des politische » Bureaus
der kommunistischen Leitung Berlin —Branden ¬

burg , auS welchem hervorgeht , daß es den Kom¬

munisten nicht daraus ankommt , einen Erfolg des

Volksbegehrs zu erzielen , sondern nur durch diese
Aktion ä n d i e M a s s e n h e r a n z n k o m m e n,
nm kommunistische Geschäfte zu machen . Ganz
offen heißt eü in diesem Rundschreiben , daß der

Stimmzettel für die Kommunisten nur rin agita¬
torisches Mittel sei im Kampfe um weiter gesteckte
Ziele . Die Schwächung der sozial¬
demokratischen Partei , Erringung der

Führung in den Gewerkschaften , das sind die wah -

Gefängnis und 8000 Kronen Strafe
eintrugen . Ourda - Lipovsky , Redakteur des

sozialdemokratischen Freidenkcrblattes „ Volnc
Slovo " , teilte mit , daß er in einer Prcsscsachc
zu fünf Jahren bedingt verurteilt wnrde .

Iirout aus Pardubitz kritisierte d S Beginnen
eines Advokaten , der der Stadt Böhmisch - Triibau
eine Anleihe vermittelte und außer seiner ein .

prozentigen Provision noch 100 . 000 Kronen für

unbekannte Personen verlangte . Der Richter , so

erzählt Iirout , erklärte dies für einen übliche n

Vorgang und verurteilte Iirout . Redakteur

H o f r i ch t e r zeigt « auf , »vie frivol heute
Presseklagen überreicht werden . Er

schrieb von einem Menschen , der bereits in vier

politischen Parteien gewesen ist , er sei ein politi¬
scher Ueberläufcr , und wurde geklagt ! K u -

Lera ( ,HlaS Lidn " , Proßnitz ) sagte , er sei mehr
bei Gericht als in der Redaktion und schon der¬

art abgehetzt, daß er seinen Redakteurpflichten
nicht mehr nachkommen könne . Der Vevantwort - -

lichc Redakteur deS „ Rude Pravo " , Novotny ,
erklärte , er h: be in der letzten Zeit 72 Presse -
prozess e gehabt . Weiter sprachen Dyma
( „ Narodni Osvobozeni " ) , I a n o » » t ( „Deutsche
Landpost ") und Iirout ( „ Nova Döba " ) . Ter

Gcsamtton der Debatte ging dahin , daß die Preß¬
verhältnisse iin alten Oesterreich besser w reu als
in der Republik . Tas Schlußwort hatte . Redakteur
Be jvara , der eine scharfe Resolution verlas , in
der die Verantwortlichen Redakteure gegen die

bisherige Praktizierung der Preßnovelle prote¬
stieren und eine gerechte Reform des PreßrechteS
fordern .

Für die Aushebung des Abbaitgesetzes spricht
sich bekanntlich ein jüngst im Parlamente eingc -

brachter Antrag der deutschen Sozialdemokraten
aus . In der letzten Sitzung des Staatsbeamtcn -

zwölfcransschusscs wurde von den tschechischen
wzialistischen Parteien der Vorschlag eingebracht ,
das sogenannte Rcstriktionsgesetz aufznheben .
„ N a r . L i st y" teilen mit , daß die Nationaldemo -
kraten schon in entsprechender Weise erklärt hätten ,
daß die Durchführung des Abbaues nicht den »

Geiste des Abbangesetzes entspreche . Diese Ansicht
»verde auch von anderen Parteien geteilt und so
bestehe die Hofinung , daß der ZwölferauSschnß zu
einer Einigung über das Abbaugesetz in dein
Sinne gelangen »verde , daß das Gesetz , solveit cs
die Entlastungen von Staatsbeamten betrifft ,
nicht w e i t e r d u r ch g e f ü h r t werde . In die

Oeffentlichkeit seken Nachrichten gedrungen , daß
das F i n a n z >n i n i st e r i n n» vom Ministerrate
die Bewilligung erhalten habe , 400 neue Be¬
amte aufzunehmen , weil es nach Durchführung
des Abbaues mit der bisherigen Anzahl nicht ans -
kommen könne . Eine ähnliche Situation sei, »vie
dem ZwölfcranLschnß milgeteilt wurde / auch im
E i s e n b a h n n» i n i st c r i u m, dessen Vertreter

erklären , das; eine Reihe neuer Angestellter , haupt¬
sächlich - Maschincnführer , ausgenommen
werden »nüsse ; es » vurdcn nämlich infolge des Ab¬
baues auch M a s ch i n e n f»"»h r e r e n i l a s s e n,
die noch fähig »varen , Tiens » zu verrichten . Im
Zwölferansfchuß wurden auch Fälle angeführt ,
nach denen Beamte , die auf Grund des Abbauge¬
setzes entlasten worden sind , kurz darauf neuerlich
zum Dienste einbernfeu wurden und die nun den

Dienst in » Vertragsverhältnis ansüben , so das; sie
sowohl Pension als auch V e r t r a g s h o n o-
rar erhalten .

ren Ziele der ganzen Aktion , die angeblich der

Herbeiführung des Volksentscheides dienen soll.
Mit List und Heuchelei sollen die sozialdemokrati¬
sche »» Arbeiter siir die Zwecke der kommunistischen
Partei gefangen »verden .

Dieser hinterlistige Kampf der Kommunisten
gegen die sozialdemokratische Partei , die ihre ganze
Kraft siir die Durchführung des Volksentscheides
cinsetzt , ist , so schreibt der „ Vorwärts " , c t »t
niedriger u n d gemeiner S t r e i ch. Er
bedeutet , daß man den Bundesgenossen , der sich
zum Kainpfe nm gemeinsame Ziele anschickt ,
s c i g e i m R ü ck e»» a n g r e i f t. Die sozial¬
demokratische Partei »vird sich nicht täuschen , » venn
sie annimnit , daß die gesamte Arbeiterschaft diese
kommunistische Hinterlist mit Empörung zuriick -
»vcist und nun erst recht ihre ganze Kraft ans das

Volksbegehren konzentriert .

Partettan der MlanMen
Sozia ' demstttn ' en .

Als sich die sozialistischen, Parteien der Teile
Oesterreichs und Ungarns , die in den südslawi¬
schen Siaat cinginqen , mit der serbischen Sozial
demol rat ! « zur Soziali st Ischen Partei
S ü d s l a »v i e II s ( SPI ) znsammenschlostcii ,
durfte man auf eine gedeihliche Entwicklung der
schön vor dem Krieg verheißungsvollen Bewegung
hoffen . Aber einmal d s Fieber des Kommunis¬
mus , das sich als Nachkriegserscheinung in Süd -
slawien besonders heftig auötobie , dann die Raserei
des StammcSkampfe « zwischen Serben und Kro¬
aten , in den auch die Arbeiter hineingeristen wnr -
den , höhlten die Sozialdemokr . ' tie völlig ans . Sie
ist heute zahlenmäßig schwach; in dem indnstriali -
sicrtcn Landesteil, , in Slowenien , zählt sic kaum
l - . 00 Mitglieder , lieber eine Tageszeitung , »vie
sie vor dem Krieg deren mehrere halte , verfügt
sie nicht mehr , sondern fast nur über Wochen¬
blätter mit einem kleinen Abonnenienstamm : die
in deutscher Sprache zweimal wöchentlich er¬
scheinende „Bolksstimnie " in Marburg a. d. Dran
steht mit 1500 Beziehern schon glänzend da .
Leider gelang es der Partei auch nicht , bei den
letzlen Parlamentswahlen im Feber 1025 ei »
Mandat zn erobern ; zum erstenmal seit 1903 hat
. die Arbeiterklasse in der Belgvrder Skupschtina
keinen Vertreter . Diese Schwäche dient der sozialen
Reaktion , die sich in Angriffen auf die Arbeiter -
versichernng äußert und sdaar an eine Beseitigung
des Ministeriums für Sozialpolitik denkt .

Jin Zeichen dieser Schwäche stand auch der
am 17 . und 18 . Jänner in Belgrad abge -
haltenc Parteitag der SPI . Ter Berich ! des
Vollzugsausschusses erkannte die schwache Aktivität
der Partei in den letzten ztvei Jahren an und
hob die Ursachen hervor ; aber er konnte auch aus
tröstliche Zeichen beginnender Besserung Hinweisen .
Lebhafte Erörterungen rief die Stellung zur Ge¬
werkschaftsbewegung hervor . D. i die Zersplitlc -
rnngstaklik Moskaus auch die Fachvcrbände zer¬
setzt und ohnmächtig geniacht hatte , wurde im
Oktober vorigen Jahres der Zusammenschluß
eines großen Teils der Gewerkschaften zum
einten Arbei 1ergewc rkscha ftsvcrband allgemein be¬
grüßt . Aber der neue Verb , nd entschied sich fiir
vollkommene parteipolitische Neutralität und »veckte
so die Befürchtung , das; er sich zu einer nicht - oder
halbsozialistischen Arbeiterpartei nach englischem
Muster entwickeln werde . Der Kongreß überbrückte
die McinimgSversichicdenheiten , die selbst im Voll -
zngSauSschuß in dieser Frage herrschten , und ver¬

pflichtete die Partei in einer eimtimmkg ange¬
nommenen Entschließung , „ die Schaffnng einer
einheitlichen klastenkanrpferischen Arbeitcrgewcrk -
sch . ftSbaivcgung in Südflalmen zu unterstützen ,
die unter der organisatorisckwn und geistigen Füh¬
rung des Internationalen Gewcrkschaftsverbandcs
in Amsterdam stehen wird " .

Im Verlauf der Verhandlungen wnrde tvic -

derholt betont , daß der Einfluß der Kom¬
munisten auf die Arbeiterklasse ganz im

Schwinden sei . Auch zu den Berh - ftungen
kommunistischer Führer , die die Belgrader Partei ,
anscheinend zu einem großen Schlag ausholend ,
dieser Tage vorgenommen hat , sagt das soziali¬
stische Zentralorgan , daß die Kommunisten in

Tüdsl . Wien für niemanden mehr eine Gefahr be¬

deuten , als für sich selbst . Gleichzeitig hält es

ihnen vor , daß sie mit ihrer sinnlosen und ziel¬
losen „Rcvolutions " spielerei nicht nur der Re¬

gierung den Anlaß zum Zugreifen lieferten , son¬
dern auch bei den noch nicht zum Klassenbewußt -
sein erwachten Arbeitern die trügerische Hoffnung
auf einen Umsturz mit Hilfe Rußlands nährten .
„ So sind, " heißt es , „die Komnncnisten unbewußt
für die Arbeiterklasse und ihre Befreiung größere
Feinde als für die Bourgeoisie und ihre Herr¬
schaft . "

Programm für morgen , den 5. d. M.

Prag , 17 : Konzert ; 18 . 15 : Deutsche Sendung ,
Regisseur Rudolf Hock: Rainer Maria Rilke ; 20 . 02 :

„ Ariadne auf Naros " von K. Benda ; 20 . 45 : Kon¬

zert . — Brün n, 19 : Konzert ; 20 . 10 : Lustiger
Chansonabend . — London , 20 . 25 : Deutsche und

flämische Mnsik . — Paris , 21 . 30 : Bogcsen - Kon-
zcrt . — Berlin , 20 . 80 : Abendunterhaltnng . —

Stuttgart , 20 : Symphoniekonzert . — Leip¬
zig , 20 . 15 : Symphoniekonzert . — Breslau ,
20 . 15 : Auwreu - Abend . — M ü n che n, 20 : Sym -
phoniekonzert . — Frankfurt , 20 : Duetts von
Brahms und Dvoba - k. — Wien , 20 . 15 : Sonaten -
Abend . — Z ü r i ch, 20 . 30 : Volkstümliches Kon¬
zert . .

*

Wellenlängen der Stationen : Prag
368 , Brünn 750 , London 365 , Paris 1750 , Berlin
505 » nd 576, Stuttgart -113, Leipzig ' -152, Breslau
118 , München 485, Frankfurt 470 , Wien 530, Zü¬
rich 515 .
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Laufend Jahre alt .
Dllck durch den Torbogen von Derching .

Berchmg , ein stilles bayri - ' chcs Städtchen , feiert in diesem Jahre sein lOOojährigcs Bestehen .

Tagesneuigkeiten . I
Germania an ihre Kinder !

Unter diesem Titel bringt der ,, ' Sim-
ptizissimus " folgende Strophen von Karl
Kiirndt :

, ^ 8ott erhalte —" habe » wir gesungen
früher mit fcnrig - licllcn Zungen
und verspürten hohe Wonne ganz .
Alb , Novcmberschncc fiel ans das Schöne ,
und wir machen unsren Trcck allcene ,
seit in Holland tvclkt der Siegcrkranz

Doch will Gott die cdclen Gestalten
unsrer Fürsten jetzt nicht mehr erhalten ,
fällt auf uns die harte hehre Pflicht !
Hört ihr ' s: Seid verschlungen , Millionen !
schreit es noch vor leeren . Königsthronen ,
und man appelliert an das Gericht.
Sollen unsre Kaiser , Kön' ge , Fürsten
arbeitslos verhungern und verdurste »
nebst Gemahlin , Hofstaat , Kinderschar ?!
Soll selbst Willem sich in kühnen Posen
filmen lassen müssen von Franzosen
für den sonntäglichen Kaviar ? !

Aber auch die lieben Lcib - Maitresscn
darfst , o Volk , du seht nicht schnöd vergessen :
adlig bleib ' , was je ein Fürst geliebt !
Sollen , die in höchsten Betten lagen ,
jetzt der Arnmt Barchent - Hosen tragen —
wo es nicht mal mehr Bordelle gibt —?

Zwei Millionen Arbeitslose freilich
fordern Brot —: doch das ist nicht so eilig —
keiner holt die Flinte ans den « Korn .
Dreißig blanke Goldmillionen zählend
ist sogar des eignen Boltes Elend
nicht mehr Dorn im Äug ' den » Ang ' in Doorn —

45 . 000 lyvlil ' ttWe Kinder !
Das Wohnungüclcnd in Hindenburg - Deutschland .

Am bayerischen Landtag kam dieser Tage
der Sozialetat zur Beratung . Genosse Nim -
in er fall , der bei dieser Gelegenheit über das
deutsche Wohnungsclend mit besonderer Berück¬
sichtigung der Verhältnisse in Südderitschland
sprach , konnte mit furchtbaren Daten den Ernst
der Situation charakterisieren . So führte er u. a.
aus :

„SSir lesen , daß in einer Gemeinde tu Ba¬
den Eisenbahntvagen zusammengcstcllt wurden ,
die in einer Kolonie zehn Wohnungen bieten ,
und daß sich sofort 48 Leute zum Einzug gemeldet
haben . Wir lesen , daß in Berlin

150 . 000 Familien nur ein Zimmer
besitzen , daß bis zu vier Personen nur ein
Bett haben , daß in einem Bett Knaben und
Mädchen schlafen , daß schlvaugcrr Mütter mit
zehn - bis zwölfjährige » Knaben in einem Bette
schlafen . Eine Mutter niußtc in einer Bade¬
wanne entbinden und um sie vor den

neugierigen Blicken der Kinder zu schützen , stellte
ina » einen ist c g c n s ch i r m ans . Wir wissen ,
daß in M ü n ch c n in 900 Wohnungen 165 T ru¬
he r k u l v s e ohne eigenes Zimmer , ohne eige .
nes Bett Hausen . In einem Z' unmer befanden
sich die Eltern in » Bett , ein Knabe und ein Mäd¬
chen hatten wegen Platzmangels ihre SchlÜfstelle
u n t e r m Bett aufgeschlagen . Z e h n t aiu
§ ende von Wohnungen fehlen . Furchtbar ist
das Elend int Spcssa r t. Welch ungeheures
Wohmtngselrnd konnten wir auf unserer Fahrt
durch die Pfalz beobachten ! "

Nnnmcrfall brachte dann eine Reihe furcht -
barstcr Fälle vor , voit denen nur einige wenige
herauSgegrifsen seien : An Helmbrechts Iwt
über die Hälfte aller Wohnungen nur bis

zwei Raume ; darinnen ivohneir Familien mit
acht nnd neun Köpfen . An einem Bette ligen
hei Besichtigung drei Söhne > m Alter von 6
bis 10 Jahren , in einem anderen Bette drei
Mädchen , in einem dritten Bette ein schwerkran¬
ker Sohn . Ein anderer Schwerkriegsbeschädigter
wohnt mit seiner Fran und seiner Tochter in
einenr völlig gesnndheitsgcfährlichen Raum . Eine
Tochter liegt sclyverkrant darnieder . Eine andere
neunköpfige Familie besitzt einen einzigen Raum .
Rach einer Statistik treffen

aus eine Mllflon Reuaeborener mindestens
45 . 000 syphilitische Kinder .

Deutschland hat die b öckistc Säuglingssterblich¬
keit . Schlechte Wohnungen und ge¬
füllte G e f ä n g n i s s c sind meist eins . Um
in Deutschland die Wohnungsnot zu beseitigen ,
wären drei bis vier Milliarden Mark nötig .

Diese Summe ist natürlich in Hindenburg -
Deutschland für Wohnbauzwecke nicht anfzutrei -
ben : Wo würde matt dann das Geld fiir die
„ würdige " Lebenshaltung der dcpossedierten
Fürsten hernehmcn . . . ?

We die DevtMOrver « ch »n die
Sozialdenwlralen belämp ' en !

Die Dentschbürgerlichcn in der Gcmeindc -
stnbe von F i s ch e r n, allen vomn der all¬
deutsche B i z c b ü r g c r m c i st e r Heinz ! ,
führen seit langem den gehässigsten persönlichen
Kampf gegen den sozialdemokratischen Bürger¬
meister der Stadt , Genossen Anton Sacher .
Als Hauptschlager erhöbet : sie gegen chn die Be¬
schuldigung, daß er z>l Schaden des städtischen
Armensonds Gelder an Bereinigungen und Per¬
sonen , vor allem an die „sozialdemokratische "
Organisation „Kinderfrounde ", verteilt hätte , ine
auf diese Gelder keinen Anspruch gehabt hätten .
Genosse Sacher hat daraufhin selbst die Kon¬
trolle der Gemeindegebarung durch die R« vi -
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sionSabtcilung iit der LandcSvcrtvaltung herbei
gefi' chrt, wobei schon fcstgcstcllt wurde , daß Sa¬
cher persönlich korrekt vorgogaugen ist. Doch da¬
mit gab sich die Opposition , die seit langem die
Arbeit der Gemeindeverwallnng durch ostentati¬
ves Fernbleiben von allen Sitzungen sabotierte ,
noch nicht zufrieden . Der alldeutsche Bigeburger -
meister Hcinzl , der sich wahrscheinlich mit der
Frage beschäftigt, tvie man an « leichtesten Bür¬
germeister wird , denunzierte den Genossen
Sacher bei der Staatsanwaltschaft ,
daß er durch jene Geschäftsführung , über die
eben erst das Urteil der autonomen Behörde ein¬
geholt wurde , das Strafgesetz verletzt
habe . Daraufhin legte nun Genosse Sacher ,
nachdem die Opposition wieder an den Sitzun¬
gen der Gemeindevertretuilg teilzunehmen be¬

gann und damit die Möglichkeit der notwendigen
Ersatzwahl gegeben tvar , seine Funktion als
Bürgermeister nieder , daniit dir ganze Angele¬
genheit auSgetragcn werden könne , ohne daß, wie
er in seinem RücktrittSschrcibcn an die Stadt¬
vertretung mittelst , auch nur die Spur eines
Schattens auf feine Tätigkeit fallen könne . . In
diesem Schreiben gibt aber Genosse Sacher auch
der gesamten Oeffentlichkcit bekannt , daß ihm die

Geldbeträge , um die es sich handelt , Über eige¬
nes Betreiben als außerordentliche Zuweisungen
für außerordentlich « Zwecke , nänuich für beson¬
dere Maßnahmen zur Linderung der außeror¬
dentlichen Not der Nachkriegszeit zugeslossen find' ,
daß er über alle diese Einnahmen und Ausgaben
ordentliche Belege beibrachte und daß der Ver¬
ein , „ K i » d er f r e u n d c " in Fischern in der
in Betracht komnienden Zeit eine neutrale Für¬
sorgevereinigung mit Borstandsmitglieder »« ans
verschiedenen politischen Parteien tvar , dessen se¬
gensreiche Tätigkeit aber unbedingt gefördert
tverdcn mußte . — Also , Genosse Sacher hat reine
Hände und ein reines Gewissen , was man gewiß
von sch non Gegnern — und das sind die Gegner
der Sozialdemokratie sicherlich nicht
durchtvcgs sagen kann . Wenn rrotz dieser Erklä¬
rungen und Beweise , die Genosse Sacher bei¬
brachte , der Kampf gegen ihn in dieser ehrab -
chnciderischen Weise wcitcrgesührt wird , so zeigt

das nur , daß den Tcutschbnrgerlichcn kein Mit¬
tel im Kampfe gegen sozialdemokratische Ver¬
trauensmänner zn schlecht ist — gilt es eben
doch, damit die Sozialdemokratie zu
treffen . Schon nimmt sich auch die d c u t s ch n a<
t i o n a l e Presse der Sache an und die
„Sudetendeutsche Tageszeitung " zählt die „gntbe -
grütrdeten " Beschuldigungen auf , die zum Rück¬
tritt Sachers geführt hatten . Gewiß , Sacher hätte
nichts zu seinem eigenen Vorteil getan rind die
Tätigkeit der , „Kinderfrcnndc " sei sicherlich „sc -
genSreich und unersätzlich " gewesen . Doch es
handelt sich um einen sezialdemokra ischen Par¬
teiverein — waS eben gar nicht wahr ist
— und darum auf zur Staatsanwaltschaft ! —

Run , wir wollen aowarten , WaS man dort befin¬
den wird . Den Arbeitern aber ist schon heute
wieder ein Schulbeispiel, an dem fich gar nichts
ändern wird , darüber geliefert , wie die deutsch¬
bürgerliche Gesellschaft die Ehre sozialdemokra¬
tischer Vertrauensmänner als Spielball ihrer po¬
litischen Launen und Wütrsche benützt .

Unser « Toten . Am Sonntag ben 81 . Jänner
wurde der 83 Jahre ast gewordene Parteigetwsse
Johann Langer in Sternberg unter ' gro¬
ßer Beteiligung der Parteigenossen und -Genos¬
sinnen zu Grabe getragen . Johann Langer war
>nit einigen Kameraden der erste , der Anfang
der siebziger Jahre in Sternberg di « sozialistische
Bewegung schuf. Unterjochung der Arbeiter
durch die Arbeitgeber und Druck der politischen
Behörde haben lange Zeit den Zusammenschluß
der Sternbergcr Arbeiterschaft verhindert . Es
bildete sich die „Langer- Gesellschaft , und aus

dieser der „Lescverein " . Im Jahre 1888 errich -
ietc Langer mit einigen Arbeitern die Arbeit « r -
krankenlasse . Als später der Lefcvcrcin aufgelöst
wurde , organisierte er den geheimen Agitalions -
dicnst, die Abyalsting der Vcrjammlungen in den
Wäldern nnd die geheime M' rbrcitnng der da¬
maligen Presse . Später wnrde der Bildungsver¬
ein geschaffen, dessen Obmann er war . So hat er
WS zu seinem Lebensende tätig rnilgearbeitet
auch zu einer Zeit , als die Bewegung andere
Bahnen einschlug , als jene cs waren , die er be -
vorziigtc . Wenn heule Sternberg eine schöne Or¬
ganisation hat und tausende sozialdemokratisch «
Stimmen bei deir Wahleir abgibt , so hat M die¬
ser Bewegung Johann Langer mit seiner „ Lan -
gcrgescllschaft " und seinem Lcseverein den
Grundstein gelegt . Die Stcrnbcrger sozialdemo¬
kratische Arbeiterschaft wird ihn niemals ver -
gcssen .

Mit dem Hakenkreuz im Knopfloch ins Kri¬
minal . Unter diesem Titel brachten wir vor ' ' .Ni¬
ger Zeit einen Bericht über den Hakenkrenzler
Otto Löffler aus Troppau , der damals we¬
gen einer großen Unterschlagung verhaftet und
dem Gerichte oingeliefcrt wurde . Da der Sckw -
den auf irgendeine Weise sichergestellt witrdr ,
kam Löffler bald wieder auf freien Fuß . ähin
fand vor dem Troppauer Landcsgcricht die Ver¬

handlung gegen ihn statt . Löffler ist derzeit
Schauspieler in Hotzenploh . Wie ihm die Anklage
zur Last legt , hat er vom 2. Mär ; 1923 bis plm
29 . Oktober 1925 die ihm vom Spediteur Sig .
mund Lord auvcrtrauten Beträge von 59 . 500
Kronen veruntreut . Wie sich bei der Verhand¬
lung hcrauSstelltc , erreicht die von Löffler unter¬
schlagene Sunnne die Zahl von weit über 60 . 000
Ke . Seine Arbeit bei der Firma bestand darin ,
bei der Bahn die Aviso zn übernehmen , auszu¬
lösen , und die Frachtbeträge für die Rollfnhr der
Güterkassa ahzufi' chrcn. Er tassierte nun von den
Parteien die Frachtbeträgc ein , führte aber im¬
mer nur einen Teil fiir die Mollfuhr der Güter¬
kassa ab und ließ den nicht bezahlten Teil auf den
Frachtenkredit übertragen . Er lebte über seine
Verhältnisse nnd dürfte einen Großteil des Gcl -
des verbummelt baben . Sehr seltsam fiel nun
das Urteil ans : Löffler bekam fünf Monate
schweren Kerker beding t ( ! ) Der verständige
Schüler OiattermayerS und all der anderen Füh¬
rer des nationalsozialistischen „Taustalls " in
Oesterreich hat sich demnach über sein Urteil
nicht zn beklagen . Was tväre allerdings einem
Arbeiter geschehen, der aus Not irgendwo einen
Leib Brot mitgenonunen hätte . . .

Die Aufrechterhaltung der deutschen Landes¬
stellen der allgemeinen Pensionsanstalt . Am 2.
Feber d. I . haben sämtliche Spitzenvcrbände der
deutschen Angestellten und Dienstgeber in Indu¬
strie , . Handel , Gewerbe nnd Land - und Forst¬
wirtschaft beim Minister für soziale Fürsorge
Dr . Winter und beim Rcgicrungskommissär der
Allgemeinen Pensionsanstalt Minsster a . D. Dr .
Hotowetz wegen der Erhaltung der Land. ' kstlllen
Vorgesprächen und hi' . »bei eine sachliche, ,n »eder
Hinsicht wohlbegründcte Denkschrift überreicht .
Die Deputation der Angestelltenverbände des
GewerkschastsbundeS führte als Vertreter der
GowerkschaftSlonrmission Genosse Schäfer .

Marktpreise für die Verrechnung de » Getreides
der landwirtschaftlichen Arbeiterschaft Böhmens im
Feber d. I . Dom LandeS-ZcniralarbvitSamt in
Pkcag wird amtlich verlautbart : Die DurchfchnittS-
getreidepreise auf der Prager Produktenbörse im
Monate Jänner 1920 betrugen beim Weizen 103 K,
beim Korn 132 K, bei der Gerste 105 K. Im
Sinne des Paragraph 7, III . , 2. Absatz der „Richt¬
linien f. d. Jahr 1026 " sind diese Preise als maß¬
gebend für den Monat Feber 1020 für die Verrech¬
nung deS BertragSgetreideS beim Abverkäufe oder
Reluiercn desselben zu betrachten , sofern der Markt¬
preis als Grnndlage dient . . . . .

Dl « Banlxwegung in den letzten vier Jahre«,
Vom 1. Juul 1021 bis Ende Dezember 1025 wur¬
den im AvbeitSntinisteriüm 20 . 092 Projekte fiir den
Ban von Häusern mit insgesamt 56 . 126 Wohnun¬
gen verhandelt . Der Aufwand betrug 4411 Mik-
klonen Kronen .

Neue Tarife für Gepäck - und Eilgntverfiche-
rungen . Die Verwaltung der Tschechoslowakischen
Staatsbahncn änderte ab 1. Fober die Tarife fiir
Gepäck - nnd Eilgnivcrsichernngen wie folgt : Tie
DersicherungSgrbühr für je 1000 st versilkcerlen
Wertes beträgt für die Beförderungsslrcckc bis zn150 Km . t st , bis 400 Km . 1. 50 K, biS700 . Km. 3 st,bis 1200 Km. 4. 50 st , und über 1200 Km. 6 Kronen.
Die Versicherung wird von allen Gepäckkasfen der
Tscheckosloivakiscken StaatSbahnen , wo auch dir söge
nannten „ alt - nslo " abgeschlossen werden können, die
sich nicht nur auf zur Beförderung überaebeneS .
sondern auch auf Handgepäck erstrecken . Versichern «,
gen werden ans die Zeit von 80 bis 60 Tagen ein
gegangen .

Prager FriihsahrSmesse . Tas Eisenbabmnini-
sicrinm bewilligte allen Besuchern der Prager
Frübsahrsmusterniesse , welche in der Zeit vom 21.
bis 28 . März stalcfindcn wird , eine Fahrvreirek-
mäßiguug von 33 Prozent , nnd zwar sowohl fiir
Personen als auch für Schnellzüge . Die Ermäßi¬
gung gilt auch für die Vesmlrcr ans dem Ausland ?.
Jeder Besucher hat sich in der Station , iu der erseine Reise antrilt , mit der Legitimation der Poe-
gcr . Mustermesse anSzuweisen, die nm 25 st bc!
sänlllicheu Vertretern der Prager Mustermesse beze
gen werden kann .

Warnung vor der Stellensuche » ach Deutsch,land . Das tschsl, Fürsorgeministorium tvar «:
tschsl. Staatsangehörige , wegen des Anwachsens
der Arbeitslosigkeit nach Deutschland zu übeisic-deln beziehungsweise dort - Sellen zu suchelr .

Wildwest in Berlin . Ein dreister Bankraub
wnrde gestern Vormittag in einer Filiale tz?r
DiSkontogefellschaft in einem ivcsllichen Stadtteil ?
Berlins verübt . Ein junger Mann mit schwarzer
Maske trat an den Schalter , hielt dein Kassier
einen Revolver vor das Gesicht und riß einen
Haufen Papiergeld an sich. Auf der Flucht würde
er bald von den ihn verfolgenden Bankkannen
scstgenomnicn . Ter Täter ist ein 22jähriger
stellungsloser Kaufmann . Tas geranke Geld
wurde noch bei ihm gefunden .

Bismarck , der Jünger « , der Eickel des ersten
Reichskanzlers , hat kürzlich im ,,Heger ", einer
Jägerzcituna , folgende Gedankenblitze von sich ge.
geben : „ Die deutsche Jägerei , die stets in alter
Tradition Jägrrtrcne und Ehrurrg ihre »
ober st en Jagdherrn als edle Pflicht ihrer
stolzen und vornehnien Kaste ansah , zicmi danl -
bares und treues Erinnern , mehr als gedanlei ! -
loses Mitkläffen im Korps freihcitbcrauschicr
Jünger des neuen Teutschlanos . " Von dem
schlechten Deutsch abgesehen , hat sich der jüngere
Otto von BiSmarck hier ein ganz eigenariigc -
Stückchen geleistet . Er begnügt sich nicht mit dem
„ Obersten Kriegsherrn " , zu dem sein Großvater
die Hvhenzollern geinacht bat , sondern er ernennt
sie sogar noch zu Obersten Jagdhcrren " >c»)
übertrifft an Speichelleckerei die übelsten Blüten
der Eulenburg Holsteinschcn Zeit . WaS nmrdc ker
„Alte von : Sachsenwald " seinem Sprößling
sagen ' ?

Wilhelm H. hat sich nach seinen » Debüt als
Filmschauspicler nunmehr einen zweiten Berus
erschlossen , iiämlich den eines „NebcrsctzcrS " .
Englische Blätter vcröffentlicheit z. B. einen ' Arii
kcl des Berliner Historikers Dietrich Schäfer , ein
krairses politisches Machwerk mit antirepublika
irischer Tendenz , Niiter dem die Worte zn lesen
sind : „ AuS dem Deutschen übersetzt für die
Hearstblätter vorn Exkaiser Wilhelm " . Tie Tatie -

rnng lautet : „ Doorn , Januar 1986 . " Die engli¬
schen Redaktionen fügen den » Ucberscvungstverl
Wilhelm ll . eine Notiz bei , aus der hervorgehl,
daß der Exkaiser den Artikel Dietrich Schäfers ,
„ des größte » lebenden Historikers Deutschlands " ,
für sehr wichtig hielt und sich entschloß ,
ihn selbst zn übersetzen . Scl - adc, daß
Wilhelm der Letzte seine neuen Berufe als lieber -

scher und Filmschauspicler so spät erkannt
hat !

Lin „Hohcnzollernthcatcr " hat sich im Rah¬
men der Ortsgruppe Berlin des „Nationalver -
bandes deutscher Offiziere " etabliert . Die abe¬
setzten Prinzen und Prinzessinnen , denen cs be¬

kanntlich gottsjäinmerlich schlecht geht , versuchen
sich die Zeit nun mit Thcaterspiclcn zu vertrei¬
ben . So steigen im Berliner Zoo momentan
einige hochfendale „lebende Bilder " . Regie:
Seine Königliche Hoheit Prinz August von Preu¬
ßen . Mitwinende : Exprinzessin Luise von Prcu -
ßen , Kgl . Hoheit Alexander Ferdinand , Prinz von

Preußen ; Sigismund Prinz von Preußen . Ihnen
folgen ein Dutzend Zitzewitze , Knesebecks, Grafen,
Gräfinnen und Hofdamen aller Art . Wie wäre

es , wenn ntan das Hohenzollernthcater am Ber¬
liner Zoo als ständige Einrichtung etablierte ?
Die Abfindnngssrage wäre gelöst .

Der „ neue Messias " hat Pech . Kaum hat ,
wie wir gemeldet haben , Annie Besaut in
Madras ihren neuen Messias ausgernfen , der in
dem Inder Krishnamurti Gestalt aygenvm -
me » hat , als in der theosophischen Weltgcmeinde
auch schon ein Schisma entsteht . Die London « :
Theosophenloge hat gegen die Eigenmächtigkeit der
Freu Besant aufs heftigste protestiert und
erklärt , daß sie den neuen Messias unter keinen
Umständen anzucrkennen gewillt sei. Wie cs heißt,
hat die Erhöhung ans den jungen Inder recht
ungünstig gewirkt : er hat einen nervösen
Schwächeanfall erlitten und sich in die Wüste zu¬
rückgezogen . Außer feinen zwölf Aposteln ist jedem
Reimte eigen der Zutritt zu ihm verwehrt , da ihn
ein Besuch in seinen religiösen Meditationen stören
könnte .
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Ehescheidungen feilen noch einem Gesetzantrag

bct< deputierten Hackcnbnrg int Parlament de «

Staates New Jarl , soweit sie in Paris und in Me¬

xiko zwischen amerikanischen Bürgern ausgesprochen
wurden, nicht anerkannt werden . Ter Tepn -
tierte betonte bei der Begründung seines Antrages, ,
daß dieser Gesetzentwurf bezwecke , dem Skandal »er

Masseiiehescheidungen vor den Pariser Gerichten ein

Ende zu bereiten .

Ein Feldzug gegen die modernen Tänze ist nun

auch in Bulgarien unter dem Protektorat desKö -

uigS und der Prinzessin Endoxia eröffnet worden .

Lus den Hosbällcn dürfen in Zuknnst nur noch

Dalzer und die bulgarischen Nalioualtäuze getanzt
werden .

Der/französische Flieger Mennard , der ein Post¬
slugzeug Paris —Brüssel führte und dessen Apparat
durch einen Fehler der Zündung in Brand geraten
war , entging nur dank seiner unerhörten Kaltblütig ,
keil dem Flammentod . Ta » Feuer hatte schon die

Kleider des Flieger » ergriffen . Doch harrte er so

lauge aus , bis der Lepergurl an seinem Leib durch¬

gebrannt war und sprang dann mit der letzten
Anstrengung auS dem brennenden Apparat .

Lin eigenartiger Neberfall witrde ans die

Cchloßgärlnerei in Goch em auSgeführt . Mehrere
maskierte Mäitner drangen in die Gärtnerei ein

und schlugen den Gärtner mit einem schweren Ham¬
mer nieder . Daitii warfen sich die Eindringlinge
aus die Frau deS Gärtners , mißhandelten sie und

verletzten sie schwer an beiden Augen . Ter Gärtner

ist seinen Berlehungen bereits erlegen , seine Frau
liegt hoffnungslos danieder .

Die Tragödie eine » Greifeupaare » wird aus

Hirschberg gemeldet . In Hußdors bei Löhn

erschlug der 88 Jahre alte Rentner Dietrich tn

einem Streit seine 62 Jahre alte Frau , übergoß den

Leichnam mit Petrolenm und zündete ihn an .

Dann erhängte er sich.

Sechs gewerbsmäßige Kirchenräuber wurden von

dem Schöffengericht in L i e g n i tz zu insgesamt 37

Jchren Zuchthaus verurteilt . Tie Bande hatte eine

Anzahl katholischer Kirchen in Schlesien erbrochen
und daran » goldene Kelche , Leuchter und wertvolle

Gegenstände geraubt .

Mn automatischer Sitzungsbericht wird in den

Borsälen des Palais Bourbon in Paris durch Appa¬
rate in die Gänge des sranzösischeu Parlamentes
übermittelt . Es ist ei » ähnliches System in An¬

wendung gebracht worden , wie man es in den Fen¬
stern mancher Bankett sehen ka>tn , ivo die Kurse und
die neuesten Börsenmeldungeit nach dieser Manier

angezeigt werden . Die Deputierten brauchen also
ihre Unterhaltung in den Borsälen nicht mehr ztl
unlerbrecheu , um sich ans ' den Schauplatz ihrer
eigcntlicheit Tätigkeit zu begeben .

Eine interessante astronomische Entdeckung
machte der holländische Astronom Dr , BandeboS
bü Forschungen in Südafrika . Pandebos stellt « u.
o. 180 neue Toppelsterue fest, ' ferner eine Gruppe
von drei Doppelsternen , die zusammen ein sechsfache »
Sternbild ergeben . Ter Gelehrte erklärt seine bc-

deutmtgsvolle Entdeckung daraus , daß viele Doppel¬
sterne bisher für einfache Sterne gehalten werden .

Die Bernichtnng der Wälder in der Krim . Die

Zeitung „ Krasuif Krijm " weist in einem Artikel

auf die Gefahr einer „ endgültigen Bernichtung der
Wälder in der Umgegend von Jalta " hin . Biele
Hunderte Tedsatin Wälder und Parks seien bereits

verschwunden - und das Holz zu Bauzwecke » verwandt
worden . Die früheren Waldflächen werden in Tabak -
plantagen verwandelt . - „ Nähert euch Jalta von

Massaudva " , schreibt dos Blatt , „ und ihr werdet
scheu, wie die einsttnalS herrlichen Wälder in Tabak¬
hoden verwandelt wurden ! Die Folgen davon wer¬
den sich zweifellos bald darin zeigen , daß sich Aus -
weichnugeu de » Bodensentstellen werden . "

Piratenschatz aus den Kokosinseln . Minen in
der Wasserwüste de » Stillen Ozeans , über 500 Mei -

Helium , da » leichteste und edelste aller Gase
( weil es chemisch inaktiv ist ) wird immer mehr zu
einem heißbegehrten Artikel der Technik und der
wissenschaftlichen Institut «. In Deutschband ist
man bis jetzt noch mit der Beschaffung von Helium
auf große S^joierigkeiten gestoßen , während die
Quellen der Bereinigten Staaten bekannt¬
lich so produktiv sind , daß sie selbst Luftschisse mit
Helium zu füllen imstande sind . Eine lleberschlagS -
rechnung von Amerikanern ergab beispielsweise , daß
die Gasquelle in Bow Island bei Calgary iu Al -
berta Pro Jahr etwa 100 . 000 Kubikzentimeter
Heliumga « liefert . Da « . in Amerika gewonnene
Heliumgas wird in Stahlflaschen unter einem Druck
von 150 Atmosphären aufbewahrt . Deutschland ge¬
lang es nicht , trotz vielfacher Bemühungen , Helium
aus den gewalligeü Vorräten der Bereinigtett Staa¬
ten zu beziehen , da die Quelle » von der amerikani¬
sche» Regierung mit Beschlag belegt sind , und die
Ausfuhr durch Gesetz verboten ist . In Deutschland
bei der technische » Durchführung der Apparaturen
ist man außer an der Gewinnung sür industrielle
Zwecke ueuerdittgS besonders an den Versuchen mit
flüssigem Helium interessiert . ..

In der Physikalisch - Technischen Reichsanstatt ,
Berkin , wurde » schon seit dem J- ahre 1020 unter
der Leitung von A. Meißner Vorarbeiten zu
einer

HeliumversliissigungSatiloge
unternommen . Abgesehen von beit Schwierigkeiten
infolge der geringen finanziellen Mittel , die zur
Verfügung standen , wirkte die Boschassuug reinen
Helium » besonders erschwerend . Die Ausbeute der
bisher bekannten heliumhaltigen deutschen Gas¬
quellen erschien nicht lohnend , weshalb man sich zur
Gewinnung ans der atmosphärischeit Lust entschloß ,
obwohl sich bei ihr mtr 0. 000056 Gewichtsprozent
Helittm in den » nieten dichteren Schichten nach¬
weisen lassen. Die Heliumausbeutung aus der Luft
wurde durch das Borhattdeiisein der großen Sauer¬
stoffwerke der Linde A. - G. ermöglicht , in denen
Neon - Helium - Gemisch als Nebeitprodult abgeschie¬
den wird , das allerdings erst mühselig mit Hilfe von
flüssigem Wasserslofs getrennt tourde . So gewann
man in der Physikalisch - Technischen Reichsonslalt
aus 3000 Liter eines Neon Heliumgentisches durck >
Ansfrieren des Neons mit flüssigem Wasserslofs
innerhalb zchtt Monaten 700 Liter reines Helium -
gaS . Bon K. Peters wird nun neuerdings in den

len vom nächsten Festland entfernt , liegt eine kleine

Inselgruppe , die Kokosinseln , die von den großen
Dampferlinien nicht berühr « wird und in den letz¬
ten Jahrzehnten fast nie betretet » worden ist . Nun
wurden in den letzten Tagen in England Tausende
von Prospekten verschickt, die in flammender Spra¬
che zur finanziellen Beteiligung an einer „Schatzbe -
hebe-Expedition " noch den Kokosinseln äufforderten .
Die Expedition soll von einem ehemaligen Marine -
lentnant Kealey geleitet werden , der angeblich die

genauesten Pläne über den Versteck des Schatzes be¬

sitzt , der einen Gesamtwert von I Millionen Psund
haben soll . 12 . 000 Pfund sollet , zur Durchführung
der Expedition notwendig sein. Man hat auch scholl
einen Vertrag mit einer großen Filmgesellschaft ab

geschlossen , welche die ganze Schatzexpedriion drehen
will . Der „ Expeditionsleiter " Kaeley , der über die

genaueren Unterlagen *,n seinem Unternehmen aus

Furcht vor der Konkurrenz jede AuSkunsl verwei¬

gert , will spätestens im Juli den von de » Piraten
und bekannten Seeräuber Benito begrabenen
Millioitenschatz , der auS Gold - und Silberbarren
sowie aus wertvollen Juwelen besteheit soll , gehoben
haben . Die Stelle , an der der Schatz verborgen ist,
hat Herr Kealey von drei Hellsehern erfah¬
ren !

Die Erforschung von Neu - Guiuea . In Batavia I

hielt der Ausschuß sür wissenschaftliche Untersuchuu -

„Mturwissenschaften " mitgeteilt , daß der praktischste
Weg zur Heliumgewinnung in Deutschland die Dar¬
stellung aus radioaktiven Mineralien , speziell

Monazitsand ,

ist . Ein Kilogramm Monazitsand mit eiw . Ge¬
halt von 5 bis 7 b. H. an radiumaktivem Thoriiun -
oxkd liefert nämlich durch einfaches Au » glü¬
hen bei 1000 Grad einen Liter Helium . Ter zu -
rückbleibende , heliumsreic Saud behält für die Ge¬
winnung des Thoriums und der seltenen Erden
trotzdem seinen Wert .

Die Thorimuprodukiiou Deutschlands beträgt
jährlich rund 60 . 000 Kilogramm Thoriumnilrat
iVerwendung in - der Gkühlichtinduslrie ) , die ans
etwa 500 Tonnen Monazitsand dargestellt werden .
Also könnten die deutschen Tftoriiuns -abriken jährlich
etwa 250 bis 500 Kubikzentimeter reinstes Helimn -
gas als Nebeiiprodnk ' Herstellen . Wesentlich ist vor
allem , daß das Helium ans dem radioaktiven Mo¬
nazit von dem sch ver trennbaren Reo » fast absolut
frei ist.

Die Versuche mit flüssigem Helium zielen vor
allem darauf hin , das der Wissenschaft neu erschlos¬
sene Gebiet tiefer Temperaturen weiter aufzukläro ».
Der erste , dem die Verflüssigung von Helium be¬
te ik- int Jahre 1908 gelang , war der holländische
Forscher Kämmerling O n n e s. Die Per -
sküssigung wurde bei einer absolulen Temperatur
von nur 1. 3 Grad erzielt . Später erreichte er noch
tiefere Temperaturen , indem er das Helium inten -

besonderen Bedingungen zum Sieden brachte . Aus
dem Gebiet ter tiefen Temperaturen wurden schon
sehr wichtige und wertvolle Untersuchungen ange¬
stellt , von denen ein besondere « Interesse die Experi¬
mente von Kiammerling QnneL über die Snpraleir -
sähigkeit von Metallen einnahmen . Nach diesen
Versuchen hört ;. B. der Ohmsche Widerstand sür
einige Metalle (z. B. Blei ) schon einige Grade vor
der Erreichung des absoluten Nullpunktes praktisch
auf . In einem solchen Supraleiter kann ein ein¬
mal erregter elektrischer Strom stnndenlaitg ohne
elektromotorische Kraft bestehen . Dies können
Ströme von einigen hundert Ampdre sein . Hof
sentlich verfügen auch bald die deutscheit wiffenschast
lichen Institute i . jcr ausreichende Mengen flüssigen
Helium », um neue Äiiitchlüsse über das noch wenig
ersorschie Gebiet der llesen Temperaturen zu
bringen . Dr . R. H.

gen eine gemeinsame Tagung mit den Mitgliedern
der wissenschaftlichen Expedition des Professor «
Stirling ab , die das unbekannte Innere von Nie¬
derländisch - Neuguinea erforschen will . Die Expedi¬
tion wird ein besonderes für diese Entdeckungsreise
gebautes Flugzeug mitnehmen , das eine Tragfähig¬
keit von 1000 Kilogramm besitzt , und für Filmouf -
nahmen ausgerüstet ist . - Die - Forscher wollen den
unbekannten Teil des Nassau - Gebirges bereisen mrd
ihre Untersuchungen in einer Höhe von 1500 bi «
3000 Meter über dem Meeresspiegel anstellen . Der
Ausgangspunkt der Expedition ist mit einer Radio -
siation versehen . Eine gewisse Gefahr bieten die
äußerst kriegerischen Papuastännne dieses Gebietes .
Die Forschungsreise soll Ende März beginnen und
acht Monate dauern . Die Kosten weiden zum Teil
von den Niederlanden , zum Teil von den Vereinig¬
ten Staaten getragen .

Steinzeitsunde . In dem Kreise Lusch im
Leningrader Gouvernement wurden einige
Grabstätten aus dem Stein . zeitalter gesunde ». Man
zählte über 300 Gräber . Die Gräber sind so alt ,
daß sie an einigen Orten von sechs bis sieben Faden
dicken Schichten bedeckt sind . An der Stelle der
früheren Riederlaffung wurden Hausen von ver¬
brannten Knochen gefunden . Ferner wurden einige
Tausend Gegenstände aus der Steinzeit darunter

Gegenstände ans Horn und Jaspis , Glimmer und

» » » » » » » « » » » » » » » » » « » » » » » » » » » » » » » » » » « « » » ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

haus , tzos und Satte «.
ValmWchen .

Von einem Bienenvater .

Gar so laitg wird es nicht mehr dauern , bis
nach altem Brauche die Palmkätzchen auf den Märk¬
ten feilgeboten werden . Wenn nun der übermäßige
Brauch amtlich eingestellt werden soll , werden viele
empört sei », doch sei hier gleich der Grund airge -
führt , um nicht etwa die Schuld den Behörden in
die Schuhe zu schieben .

Bereits früher hat sich die politische Bezirks¬
verwaltung im Einvernehmen mit dem Obst - und
Gartenbauvereiii . für das deutsche Elbctal in Aussig
veranlaßt gesehen , die rücksichtslose Beschädigung
der Bäume uird Anlagen überhaupt durch unkun¬
dige Hände mittelst einer Verordnung zu schützen.
Honig ist nun ein begehrter Nahrungsartikel , daß
aber die Biene gerade den Blütenstaub dieser Nutz¬
hölzer dringend zur Bermehrnug ihres Volkes , dem¬
nach Bermehruitg der Sammelüieneu benötigt , dar¬
über denkt wohl niemand nach . Auf Frühlings¬
wanderungen ko' . !» inan bemerken , daß die Zahl d->-

Kähcheusträncher alljährlich kleiner tvird , nachdem
zur Osterzell jeder Spaziergänger ganze Büsche
Haselnußzweige heimbriiigen will !

Wie oft muß man bei kleinen Spaziergänge »
da « traurige Bild eines gleichsam zerrissenen Strau¬
ches wahrnehmeii, anstatt sich an der Auserstehmig
der Natur erfreuii zu können . Lasten wir doch auch
unseren Mitmenschen die Freude am Erwachen und
vor allem jenen , für die die Kätzchen bestimmt sind,
also den Immen ! Uebrigens werden genügend

. Palmkätzchen am Martte wie auch in den Blumen - {
Handlungen zu haben sein, . was allerdings durch i
amtliche Organe, überwacht werden muß .

Den guten Menschen , welche sich vorstehende
Zeilen zu Herzen nehmen , sei im Namen unserer
kleinen fleißigen Bienlein gedankt !

Nur eine Mahlzeit am Lage !
Die Gewohnheit , nur zwei Mahlzeiten im Lause

eines Tages zu sich zu mchmen , ist nicht so' selten ,
wie man vielleicht annehmen möchte . Sie hak z. B.
bei den Chinesen eine gewisse Verbreitung gesun¬
ken . In Tokio hat sich jedoch der Chef des Regie¬
ritugslaboratoriums für ansteckende Krankheiten ,
Prof . Dr . Kenzo Niki , schon seit fünf Jahren daran

gewöhnt , nur eine einzige Mahlzeit am Tage zu
geuieß- ' n, und er behauptet , in Japan bereits
150 . 000 Anhänger dieser kargen Lebensweise ge¬
wonnen zu haben . Tie starke Beschäftigung im

Laboratorium , so erzählt Niki , habe ihn ost gezwun¬
gen , sich morgen « mit zwei Näpfchen gekochtem
Reis und Weizen mit einem Nebengericht (Fisch,
Fleisch oder Eier ) zu begnügen , und so sei er all¬

mählich dazu gekommen , seinen Srahrnngsbedars ans
eine Mahlzeit am Tage zu beschränken . Hin und
wieder trinkt er ein Glas kalte « Wasser , um sich
frisch zu erhalten

Praktische Lstnkc . "

Der O b st b a u muß immer intensiver ge¬
pflegt werden , es muß mit den schlecht tragenden
und anfälligen Sorten aufgeräumt und müssen
möglichst . regelmäßig tragende und unempfindliche ,
sowie lang halibare ^orteu gezogen werden , z. B.
Baumann « Renette , L- anziger Kantapfel , Prinzen¬
apfels Roter Eiserapfel usw. Sind es auch nicht
Taseläpfel , so sind sie durch ihre übrigen guten
Eigenschaften wertvoller als mancher als erstNassig
empfohlener .

R e u g e p f l a n z t e Ob st bäume sind im

ersten Jahre ziemlich frostempfinhilich , weshalb eS

I

sich empfiehlt , die Veredelungsstellen durch Anhäu -
fellt von Erde zu schützen, indem man Erde etwa
20 Zentimeter hach über die DerodelungSstelle häu¬
felt . Weiter ist es empfehlenswert , die Stämme

zu kalken , damit die schädliche Wirkung der Früh ,
lingssonne abgeschwächt wird . Diese taut nämlich
auf der Sonnenseite die sastsührende Rinde der
Stamme auf , die nachts wieder friert . Dieses wie¬

derholte Tauen nnd Frieren ist sehr schädlich und
kann nur durch das Kalken , das den Wärmeeinsluß
der Sonne mildert , in gewissen Grenzen gehalten
werden .

Frisch gepflanzte Bäume sollen bei
Frühjahrspflanzung sofort , bei Herbstpflanzung in
dem daraus fostzenden Frühjahr stark zuriickgeschnst -
ten werden . Hierdurch bekonimt der Baum ein vor¬
zügliches Wachstuni und bildet starke , gesunde , mit
Blättern reich besetzte Triebe . Solche Bäumchen ,
bei denen die Zweige unboschnitteu bleiben , entwik -
teln durch die selbstverständliche Störung infolge
des Verpflanzens nur die oberen Blattknospen , und
der Bannt ist , ganz abgesehen , daß die noch kom -
wenden Triebe schwach bleiben , von vornherein in
der Entwicklung nnd der Form geschädigt .

B e ! t ch s wilder Wein ist ein sehr schö¬
ner Mauerschmuck . Wer eine kahle , glatte Wand
recht schnell und schön berau >r - n möchte , deut ist die¬
ser selbsttlimmende wilde Wein besonders zu emp¬
fehlen . Die Ranken hasten von allein fest, weil
sich ihre zahlreichen Sängwnrzeln überall , selbst an
glasierten Flächen , anzuklammcrn verstehen . Im
Herbst färben sich die Blätter blutrot und sind dann
von hervorragender Schönheit . Leider ist Beitchs
wilder Wein nicht ganz winterhart , die deutschen
Durchschnittswinter wird er überstehen , bei strenge¬
ren dagegen erfrieren ; eine Schutzdecke der Wur -
zeln dürfte daher stets empfehlenswert sein .

D i e H a f e l n u ß Ist sortenecht am besten durch
Ableger zu vermehren . Ein Ableger wird herge¬
stellt , indem man einen Zweig auf den Boden logt,

rotem Bernstein gesunden . Nach der Meinung der
Fachleute stammen viele Gegenstände aus den ' Wal¬
dai und Uvalgebirge und au « dem Oberlauf tzes
Jenisel . Dies beweist do - Bestehen einer Verbin
düng zwischen de » Bewohnern des Leningrader
Gouvernements und den cntlegcneren Völkerschaften
des Norden in der alten Zett .

Wetterübersicht vom 3. Feber . In der gangen
Republik hielt da « ruhige , rauhe Wetter a,i . In
jenen Orten , in welchen e« den ganzen Tag über
bewölkt und neblig blieb , war der Unterschied
zwischen der Früh - und NachmittagStemperatur sehr
gering : so hatte Znaim ein Maximum von plus
2 Gr . , ein Minimum von plnS 1 Gr . C- , dagegen
Brünn ein Maximum von plus 8, ei » Minimum
von plus 2 Grad E. Stellenweise regnete es

Dienstag etwas . Eine » Niederschlag von meßbarer
Menge meldet aber nur Kaschan mit 5 Millimeter .
Tie Gipfel der böhmischen Grenzgebirge haben seit
gestern hohe Temperaturen und Tanwetter . Die
Schneekoppe meldet Mittwoch früh pkuS I, Oerchov
plus 5 Grad C. Prag dagegen nur 2 Arad . —

Wahrscheinliche « Weiler vom Don¬

nerstag : Vorwiegend bewölkt , neblig , leichte
Niederschläge , Temperatur wenig geändert , ruhig .

Humor .

Das fünfjährige Elscheu sitzt mit feinem drei

jährigen Vrüderöien Fritz am Waldrand , als plötz¬
lich ein Rehbock aus dem Gehölz Irin . Fritzchen
klammer ! sich, vor Angst kani weinend , an sein
Schwesterchen . Eischen tröstet ihn mit den Worten :

„ Vor dem brauchst du doch keine Furcht zu hoben ,
den kann man ja essen .

*

Herr und Fron B. in Hannover erhalten ein
neues Mädchen , das abend « ohne eine » Ton zu
sagen in ihrem Zimmer verschwindet . Fran B. teilt
ihr am nächsten Morgen mit , sic müsse immer „ Gute
Nacht " sagen . Am Abend brüllt Frieda mit träft
Iigem Ton „Wirte Nacht ! " in « Zimmer . Fra » B.
wendet nochmals ihre Erziehungskünste an , indem
sie verlangt , Frieda müsse dies mit leiser und be¬
scheidener Stimme sagen . Am nächsten Abend ist
Fran B. nicht ;tt Hause , ihr Monn lud sich ein

paar Freunde ein . Frieda tritt leise ins Zimmer ,
geht aus den Hausherrn zu nnd slüstert ihm in «

Ohr : „ Ich gehe jetzt zu Bett ! "

*

Der v o r s i ch I i ge Hans . Der Bauer Hans
hat sich dazu überreden lassen , seine ganzen Erspar¬
nisse — c« sind 1000 Mk. — ans die Bank des

nächsten Städtchens zu tragen , weil das Geld dort
viel sicherer ist nnd er gute Zinsen bekommt . Nach
einigen Wochen tritt er an den Schalter und fordert
von dem Kassierer sein Geld . Dieser fragt ihn , ob
er nicht wenigstens eine Heine Summe stehen lassen
wolle , damit sein Konto nicht erlösche . „ Nein, " rüst
er . erregt , „ich will mein ganzes Geld ans Heller
und Pfennig . " Der Kassierer zähl ! ihui nun die
1000 Mark itr 100 - und 50 Markschcinen auf » nd
überreicht ihm das Päckchen Noten . Hans zählt sie
mit größter Genauigkeit nach . Dann gibt er sie
ihm wieder zurück . „ Alles in Ordnung . " erklärt er
befriedigt . „ Ich wollte nnr sehen , ob auch mein

ganzes Geld noch da ist . "

Die einzige Gelegenheit . Redselige
Fra » ( zum Hausarzt ) : „ Detcken Sie sich, Herr Dok¬
tor , ich habe entdeckt , daß mein Mann im Schlafe
spricht . " — Arzt : „ Ach , lassen Sie ihm diese kleine
Freude . Es ist ja für ihn so schön , cinntal zn Worte

zu kommen . "
*

Sic : „ Lieber Mann , ich niuß durchaus nach
Kissingen , denn ich wiege fast schon 100 Kilo . " —
Er : „ Auf welcher Wage hast du dich gewogen ? " —
Sic : „ Aus deiner Kohlenwage . " — Er : „ Na , dann
ist cs nicht so schlimm , dann kannst du 25 Kilo a b-
ziehen . "

ihn dort durch einen Haken befestigt und hieraus
mit Erde beideckt , so daß nur noch die Spitze hcr -
aussieht . Jin Laufe eines Sommers wird sich der
Zweig an der Bicgungsstellc bewurzel » « nd kann
im folgenden Jahr von der Mutterpflanze abge -
irennt werden , Btan bringt die so erhaltenen
Pflänzchen aus ein gut vorbereitetes Beet und läßt
sie dort , bis sie für die Weiterpslanzung stark genug
gelvorden sind . Dies ist die beste Art , sortenbestan -
dige Haselnüsse zu erhalten .

IInt die Nadelbänme im Garten vor
Schneebruch zu schützen , ist es notwendig , bet
und nach starkem Schneefall die Aeste zu schütteln ,
damit sie von der schweren Schneelast befreit wer¬
den . Die Gartcnkonifcren sind besonders empfind¬
lich , weil sie vielfach fremdländischen Ursprungs
sind. Ihre Zweige sind größtenteils horizontal ge¬
richtet , sastreich , wenig elastisch , die Nadeln breit
usw. , so daß sie dem Schneedruck schlecht widerstehe »
können .

K a r b o l ! n c n m ist im Winter bei richtiger
Anwendung nicht schädlich , int Somnter soll dagegen
von Karbolinenmspritzungen abgesehen werde » , wenn
durch seinen Geruch nicht nur Schädlinge « bgehalkn
werden sollen . Man kann annehmen , daß bei Lösun¬
gen , die Schädlinge vernichten , der Baum bezw . die
Blätter auch Schaden nehmen ; gebraucht man aber
so schwache Mischungen , daß das Laub nicht anze -
grjsscn wird , so dürfte die Lösung auch den Insek¬
ten nichts anhaben .

E i n g e w i n t e r t e Gemüse müssen , je wei¬
ter eS deut Frühjahr zugeht , desto öfter nachgesehen
werden . Bei diesen Bcsichlignngen werden alle gel¬
ben und faulen Blätter sorgsam entfernt und alles
Gemüse , daS Neigung zuni Faulen zeigt , wird her -

( ausgenommen und der Küche zugeführt . Auch für
I gute Durchlüftung muß an froslfreien Tagen gesorgt

werden .
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acn 415 ( im November 555 ) gab und welche nach

folgenden Staaten auSgetvanoert find : in die

Bereinigten Staaten von Nordamerika 256 ( 297) ,
nach Argentinien 135 ( 172) , nach Kanada 14

(89), Brasilien 1 ( 21) , in sonstige überseeische
Staaten 9 ( 26) Personen .

Lohnbewegung der amerikanischen Eisen ,

bahner . Die vier amerikanischen Eisenb hngewerk -
schäfte » haben für die ihnen ango ' chlossenen
460 . 099 Eisenbahner Lohnerhöhungen gefordert
durch die für die Eisenbahnaelellschasten Mehr -

auSgaben von jährlich 509 Millionen Dollar ent .

itcben würden . Die Gesellschaften erklärten jede

Lohnerhöhung im gegenwärtigen Augenblick für
unmöglich , d > sie zum Bankrott kleiner , aber wich¬

tiger Eisenbahngescllischaften führen müßten .

Der Film .
Da - Feuerroh . Ein Fox - Film von dnrchschla -

gcndem Erfolg , den « die Gunst der breitesten Lcf -

scntlichkcit sicher ist . Im Mittelpunkt der spannen¬

de » . Handlung steht die Erbauung der ersten Pacific -

Eisenbahn in den Bereinigten Staaten in den Jah¬

re » 186t —69 . Dem Regisseur ist ei geglückt , ein

sarbcirsattcS und grohzügiges Knlturgemälde von

überzeugenden Werten zu schaffen . Der Film , ein

bunte - Kapitel au - der Geschichte dcS modernen Ka¬

pitalismus , entrollt ein überaus anschaulicher Bild

von der Entstehung und Schaffung dieser Eisen¬
bahnstrecke , die Lften und Westen zum erstenmal

verbinden sollte und nur mit unsäglichen Mühen
und fortwährenden Kämpfen mit feindlichen India¬

ner » verwirklicht tverden konnte . Diese bewunde¬

rungswürdige " Kuliurtat ist mit einer Liebes¬

geschichte verknüpft , die in ihrer einfachen und na¬

türlichen Art den Zuschauer auch gesühISmähig be¬

friedigt . Tie Hauptrolle verkörpert George O' Brien ,
der mit seiner männlich schönen Erscheinung und

feinem guten Spiel wie gewöhnlich hervorgchoben
werden muh . Seine Partnerin ist Madge Bel -

lamy . H. W.

Volkswirtschaft .
Die Einzahlimgsteroiine der diretten

Steuern .

Die Finanzlandesdirektion veröffentlicht fol -

gende Kundmachung :
Die direkten Staaisstenern samt Staatszu¬

schlägen , Zuschlägen der autonomen Körperschaf¬
ten und Beiträgen zu den direkten Steuern sind

gemäß § 1 des Gesetzes vom 16. März 1921 ,

Nr . 116 S . d. G. u. V. , in vier gleichen Raten ,
und zwar : am 1. Jänner , 1. April , 1. Juli und

t . Oktober eines jeden Kalenderjahres im vor¬

hinein fällig .
Bon dieser Regel sind ansgenonrmeii :

1. Die allgemeine . Erwcrbstencr bis zum

jährlichen Gesamtbetrag « von 50 K einschließlich
aller Zuschläge , tvclchc Steuer auf einmal am

1. Juli icdcn Jahres fällig ist.
2. Die Erwerbsteuer von Hausier - und Wan -

dergewcrben , welche in « vollen Betrage der Jah -

reöschuldigkeit aus einmal im voraus zu entrichten
ist. ( 8 78 des P. St . G. ) .

3. Die Rentcnstcuer , insofern « dieselbe in «

Wege des Abzuges dnrch den Schuldner erhoben
wird .

4. Die Einkommensteuer , insofern dieselbe im

Wege des Abzuges durch den Schuldner erhoben
wird .

5. Die Tantiemcnabgabe , welche im Sinne

des Art . 2 des FinanzministerialerlasseS vom 18 .

März 1914 , R. - G. - Bl . Nr . 65 im Wege des Ab¬

zuges einzuheben ist.
6. Tie KriegSgewinnsleucr fiir die Jahre

1914 und 1915 und ldie Kriegssteuer für die

Jahre 1916 , 1917 und 1918 , tvelche Steuern auf
einmal , und zlvar 30 Tage nach Zustellung des

Zahlungsauftrages fällig sind (§ 1 des Ges. vcm

24 . Jänner 1919 , Nr . 43 , Z. d. G. u. V. ) ; da « m

die Kriegssteuer fiir daS Jahr 1919 , tvelche in

zwei Raten fällig ist, und zwar : die erste . Hälfte
binnen 30 Tagen nach Zustellung des Zahlungs - -
mlftrages , die zweite Hälfte binnen weiteren drei

Monaten .

7. Tic Vcrincgcnsabgabe und die Bermö -

genszuwachs - Abgabe nach dem Gesetze vom
8. April 1920 , Nr . 309 , S . d. G. u. B. , bezüglich
welcher 15 Prozent , mindestens jedoch 500 K,

oder , wenn die Abgabe 500 K nicht erreicht , die

ganze Abgabe Var oder mittels Einlageblättern
über zurückbel - altene Banknoten oder durch die

Ilebertragungen im Sinne des 8 55 , Abs. 1 des

«Gesetzes über die Vermögensabgabe binnen 30

Tagen nach Zustellung des Zahlungsauftrages zu
entrichten ist ; der Rest ist in 6 halbjährigen Ra¬

ten , von denen die erst « in vier Monaten nach
Znstellnng des ZahInngSanftrages fällig ist , einzu¬
zahlen . Ter Berzugszinscnsatz beträgt sieben
Prozent .

Insofern dm Steuern , die Zuschläge der auto¬

nomen Körperscyaficn und Beiträge kür das lau¬
fende Stcncrjahr noch nicht vorgeschricben sind ,
haben die Ste «lcrträger dieselben nach der letzten
Borschreibiliig zu entrichten , wenn nicht eine an¬
dere Bestimmung im Gesetze über die betreffende
Steuer enthalten ist .

Tic Einzahlungen von direkten Steuern ,
deren Einzahümgsterinin zur Zeit der Zustel¬
lung des Zahlnngeauftrages bereits abgelaufen
ist , haben Vinnen 30 Tage »« nach Zustellung des

Zahlungsauftrages zu erfolgen , insoweit sie nicht
bereits nach der letzten Borschrcibnng berichtigt
tverden sollte «« ( 8 3 des Gesetzes vom 16 . März
1921 , Nr . 116 , S . d. G. u. B. ) . Wurde die Steuer
mit einem höl ; cren Betrage als nach der letzten
Borschreibung bemessen , so ist die Nachzahlung
gleichfalls binnen 30 Tagen nach der Zn -
stellung des Zahlungsauftrages z«« bewerkstelligen .
Die Zahlung der allgemeinen Steuer vom Um -

satze und von Arbeilsleistnngeu und der LuxuS¬

steuer normiert das Gesetz vom 31 . Dezember
1923 , Nr . 268 , S . d. G. u. B.

Wurden die einzelnen vierteljährigen Steuer¬

raten sann Zuschlägen und Beitrage «« nicht
binnen sechs Wochen nach den « Fällig -
keitStermine beglichen , werden sie sogleich im

ExckutionSwege cingebmcht «verden . Uebcrstcigt
die GesamtjabwSsckiildigkeil an allen erwähnten
Steuern und Zuschlägen in einer Stcuergcmeinde
zusannncn den Betrag von 500 K, so tritt außer -
de «n die Verpflichtung zur Zahlung von 7 Prozent
Verzugszinsen fiir die Zeit vom Fälligkeitstermine
bis einschließlich zum ZahlungSlage ein .

Falls nicht ein bcsrimnuer Zahlungstermin ,
sonden « nur eine Frist bestimmt ist, binnen wel¬

cher die Steuer einzuzahlen ist , wird der schuldige
Stcnerbetrag sogleich nach Ablauf der betreffenden
Frist im ErefiltionSwegc eirrgebracht werden und

tritt sogleich auch d: e Berpflich1m «g zur Zahlung
der Verzugszinsen ein .

Den « « die cii «zelne >« Raten den im Abzugs -
«vcge einzllhcbcndcn Steuer nicht in der festgesetz¬
ten Frist abgeführt tverden , so werden sic sogleich
iin Erekulions " ' «gc cingcbracht werden ; außerdem
tritt — und zlvar ohne Rücksicht auf deren Höhe
— auch die Verpflichtung zur Zahlung der 7pro -
zentigen Verzugszinsen ein .

Die bare Zahlung der Steuer « « kann nur

mittels der Erlagscheine des im Zahlungsaufträge
genannten Stcueranues oder mittels roter Ein -

zahluitgsscheine , welche bei dei « Postämtern oder

Postwertzeichen - Verschleißern käuflich si ««d, durch

Gutschrift im Scheck- ( Clearing - ) Berkehrc des Post¬
scheckamtes und durch Gutschrift im Giroverkehr

des Bankaintes des Finanzministeriums voll «

Die Getreide,Zölle im s ? eber .

Kein Zoll für Weizen . — Zölle für alle anderen

Äctreidearten .

Dir Kundmachung dcS Finanzministerium -
über die Getreiderichtpreise für die Zollpflicht im

Feber wird im gestrigen Aimsblatt verlautbart .

Darnach wird der Zoll für Weizen und Weizen¬
mehl im Feber aufgehoben . Für die übrigen
Produkte wurden nachstehende , fiir die Zollpflicht
maßgebende Preise festgesetzt: Roggen 129 . 51 K,

Braugerste 163 . 01 K, Fnttergerstc 114 . 26 K, Ha¬

fer 135 . 03 K, Hirse 107 . 32 K. Auf Grund dieser
Preise bleiben im Feber di « Zölle ««««verändert

in folgcndcr Höhe in Geltung : Roggeir 11 . 60 K,

Roagcnmehl 16 K, Braugerste 5 . 60 K, Futter¬
gerste 5 . 60 K, Gcrstenmehl 16 K, Hafer 9 . 60 K,

. Hafermehl 16 K, Hirscniuchl 16 li .

Auswanderungsbewegung im Dezember
1925 . Nach den vorläufigen Vormerkungen deS

Statistischen StaatSanltcü ( zu deren Bvllständcg -
kcit »och Berichte fiir Dezember aus 19 , für No¬

vember aus 5 Bezirken fehlen ) wurden im Monar

Dezember Auswandercrpässc ausgestellt : in Böh¬
men für 218 Personen , in Mähren für 163 , «n

Schlesien fiir 33 , in der Slowakei für 448 . in

Karpathorußland fiir 20 , in der ganzen Re¬

publik zusammen für 877 Personen ( im No¬
vember 1925 für 1090 Personen ) . Bon ihnen
liabcn als Reiseziel 625 ( 749) Personen euro¬

päische Staaten angegeben , und zwar Frankreich
160 ( 417) , den Verband der Soz . Sowjet - Repu -
blikcn 261 (84) , Deutschland 58 ( 95) , Oesterreich
48 (50) , Königr . SHS . 30 (21) , Ungarn 27 (24) ,
Rumänien 81 (20) , Polen 1 (5), sonstige euro¬

päische Staaten 19 ( 83) Personen . Ucberseeischc
Staaten gaben als Reiseziel im ganze »« 250 ( 251 )
Personen an , u. zw. : Argentinien 134 ( 108) , die

Vereinigten Staaten von Nordamerika 43 (95) ,
Kanada 41 ( 29) , sonstige überseeische Staaten
32 ( 19) Personell . Außerdem gaben 2 (0) Per -
{oiten kein Reiseziel an . Die Statistik der nach
überseeischen Staaten auSgcfolgte » Auswande -

rerpässe wird durch die Statistik der zum U e b e r -

scetransport überuommenen Auswanderer

ergänzt , deren cs in « Dezember 1925 im gan -

Kunst und Wilken .
Spielplan des Reuen Deutschen Theaters . Heule

Donnerstag >48Uhr „ Rosenkavalier " - Film ,
Freitag abends 7 Uhr » Der Orlow " .

Samstag abends 7 Uhr „ La Boheme " , Sonn¬

tag Jugendfnrsorge - Borstellung nachm halb S Uhr :
„ Die P« ippenfee " , abends 7 Uhr „ Mascott -
ch e ««", Montag „ G r ä s i n M a r i z a" ,

Lpielplan der Kl . Bühne . Donnerstag „ Lady

Fanny und die Dienstbotenfrage " . Frei¬
tag Bankbeamtcuvorjt . „ C h a r l c y 6 Tan «e" ,

Samstag „ Michacl Hundertpfund " , Sonn¬

tag 3 Uhr llachm . „ Zwei glückliche Tage " ,
abends halb 8 Uhr „ Deutsche Kleinstädter " ,
Montag „ Michael H u n d e r t p f n nd " .

Ans der Barte ! .
Sozialdemokratische Studenteiigruppe . Freitag ,

5. Feber , abends halb 8 Uhr , im „ Berein deutscher

Arbeiter " Vortrag der Genosiin Dr . Karla R e d i s ch

über „ Romain Rolland " . Partei - und Jngend -

genosscil herzlich willkommen !

Bereinsnachrichle «.

e
i Touristenverein „ Die Natur¬

freunde " , Prag . Freitag , den ö.

Feber , 8 Uhr abends , General -
v e r s a m in l u n g der Ortsgruppe .
Anwesenheit Pflicht . Auf¬
stellung deS Programmes für llu6 .

— Sonntag : Ganztagwanderung : Kev -

uic , Skalla , Mnichovir , Jilowitsch , Zbraflav . Zu¬
sammenkunft haib 8 Uhr , Wilsonbh .

Turnen und Sport .
Arveilerkvort in Palästina .

Der Vorsitzende dcS AibeitersporwerbandeS für
Palästina , Gen . Scharfftcin in Haifa , dem durch
Zufall eine Ausgabe der „ Wiener Arbeiter -Zeitung"
mit Nachrichten über den internationalen Arbeiter¬
sport zu Gesicht kam , schreibt dem Blatt über die
Arbeitersportbewegung in Palästina :

„ Ms in den letzten Jahren eine starke Einwan¬
derung von jungen lüdlschen ArbeitSpionieren nach
Palästina begann , hat diese Einwanderung auch be-
deuteildc sportliche Kräfte mitgebracht . In dm
ersten Jahren , >vo wir ein wahre - Nomadenleben
führten , «vor nattirlich an eine sportliche Tätigkeit
nicht zn denken . Mit der Zeit begann dann der
Sport wieder eine Rolle zu spielen . Am 1. Mai
1924 gründeten wir in Haifa den ersten jüdischen
Arbeitersportklub Hapoel . ES war uns von vorn¬
herein klar , daß «vir einen reinen Arbeiter¬

sportklub haben imisten . und mit den anderen
jüdischen Sportvereinen , welche bürgerlichen Welt¬
organisationen angchörcn , nicht - Gemeinsames
haben dürften . ES gelang uns die Exekutive der
allqeincinen jüdischen Organisation der Arbeiter Pa¬
lästina - für unsere Betvcgnng zn interessieren und
wir wurden auch als ein ungeteilter Körper der
Arbeiterorganisation anerkannt . Unser Weg war
kein leichter und ist noch heute sehr schwer. Ter
bürgerliche Makk - abi - Mc! tverband versuckite nämlich
mit allen Mitteln , unS an den Makkabi anzu¬
schließen und verhängte sogar einen Boykott gegen
unS . Wir haben den Boykott mit Hilfe unserer
arabischen Aenosten überstanden und sind Sieger ge¬
blieben .

Nach kaum zweijähriger Tätigkeit haben «vir

jetzt in folgenden Ortschaften nnsere Vereine , welche
olle den Namen Hapoel 0>. h. der Arbeiters traaen :
Jernsale . m, Tcl - Awiw . Haifa ( mit eigenem Sport¬
platz ) , Afnle , Tel - Josef Onii eigenem Sportplatz ) ,
Sichren , Jakob , Giwath - Ada , Bakftl ' ia ( mit eige¬
nem Sportplatz ) , Pctach - Tikwah , Jadzur ( mit ei -«>
neu « Sportplatz ) , Merchawia und Taaoniäb . Diese
Vereine beschäftiaen sich zurzeit mit Turnen . Leicht¬
athletik und Fußball , sowie Handball für Arbeite¬
rinnen

Wir sind erst am Anfang unserer Arbeit und

suche «« jetzt Anschluß an die Arbe' lersportinternati ».
nale , damit «vir ein « Basis für unseren Bestand

haben . "

Kommender Fußball . Prag : Sonnteg :
Ligaspiele : SK . Liben gegen Sparta , Meteor VIII

gegen Oechie Karlin , SÄ . Kladno gegen A9K .
VrZovice in Kladno . ( Herbstrun - de ) , Viktoria LiAov

gegen Slavoj LiAov lFrühsahrsrnnde ) . — Freund .
schastsspiele : Slavia gegen Nirselski SÄ. , 0AFK . oc-

gen Union LiAov , Viktoria Nulle gegen SK . Nulle ,
R. H. Koöike gegen AFK . Karlin , Sparta Äan' re

gegen Biltovicc . — Am 14. Feber soll in Buda¬

pest der Prager DFC . gegen ein kombinierte ;
Team ( F. T. C- , Nemzcti u. Basas ) nntrcten . —
Ani gleichen Tage Länderkanipf Ungarn —Belaien
in Brüssel . — 4! cmzcli Budapest am 2n. März
in Prag gegen DFC .

vtrbrettet den „ $ oMtoniofrot „ .
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Kleine Chronik .
Amei en als Türmebauer .

Ei - ne erstaunliche Probe von der JnteMgcnz der

Ameisen bericht . ' ! Dr . I . Hundhausen von seinen Rei¬

sen in Nordargenlänien . Weile Strecken des fiddainc -
rikanischen Gebietes vom Paiiainastroin bis zn >n
Uruguay sind mit den Banten der Ameisen bedeckt ,
die rundlichen Grabhügeln ähnlich sind . Riesige
Landgebiete sinh mit diesen Ameisen wie mit einem ,
dicken Pockenpo. ftcr übersät , nnd das Land ist dadurch
für jede Benutzung verdorben . Mittel zur Bernich -
tung dieser Nester , die dem Lande einen nngeheureu
Sckiadcn zusiigen , sind bisher »och nicht angewendet
worden , denn sic sind teurer als das Land selbst. Im
Urwald dcS Chaco in Argeminicn fand nun Hund¬

hausen eine merltwürdige Borrichrnng , die den Amei -

senforschcrn bisher unbekannt war . , ^ n dem Ur¬

wald, " erzählt er in der „ Umschau " , „ trugen die nind -
lichen Bauten von 2 bis » Aleter Länge ans ihrer
oberen Fläche eine Anzahl dornortigcr Hörnchen von
etwa fingerlanger Höl- e. Diele Aufbauten hatten die

Form eines spitzigen einseitigen KegclL , in dessen
senkrechter Seite ein Kanälchen eingezagen war , das
In etwa dreivierrel Höhe unterhallb der scharstn Spitze
in ei » Loch, das ist Tor , endete . Diese dornartigen
Türmchen hatten ein ganz frischer Aussehen , waren
bräunllich , glatt poliert , äußerst gleichmäßig und sau¬
ber gearbeitet . Ein Blick uns die sonstige Bescbaffen -
heit zeigte ihren Zweck. Die Anieisenstadt «vor von
Regen und Ueberschwonmning so milgenonlmen wor¬
den , daß aile ihre Ausgänge verschmiert waren . Ich
kann natürlich nicht wissen , ob die Verschließung nicht
außerdem auch Absicht gewesen sei, so daß die ausge ¬

bauten Turmtörck . ' n nur einfacher A- cteidigung
dienten . In beiden Fällen haben sie ab«" ' den Sinn
eines überlegten Ein - und Ausganges . Wie die klei¬
nen Wesen ans den Gedanken gekommen sind , da -
Wasser bczw . die Dpritzhöhe des Regens überragende
absobtt zutreffende Türmchen zu errichten , und wie
sie da - auSgeführt haben — das erscheint über manche
andere ihrer Leistungen weil hinaus unbegreiflich .
Woher hat die Ameise die Einsicht von der Stabili¬
tät solcher steiler Bauten ? Woher weiß sie die nöti¬
gen Höhen abzuschätzen ? Wer hat ihr diese Schutz¬
vorrichtung , die sie sonst doch nicht beobachten konnte ,
cingegeben ? Wer sie gelehrt , ein solches wie gedrech -
sellt ausschcndcs Gebilde , das für eine geschickte Men -
schcichand ein Kunstwerk wäre , au - der Zusammen¬
arbeit vieler hcrvorgehen zn lassen ? Wieviel Beob¬
achtung nnd llcberlcgung war dazu nötig , diese
Türmchen dem Bedürfnis der verschiedenen Stellen
anzupassen , in der - Höhe abznstnfen und in den ver -
schicdcnen Größen doch immer dieselbe « Bauverhält -
nisse einznhalten . ! "

Frauenbewegung in Chile .
In bezug auf die Stellung der Frau im gesell¬

schaftlichen Leben gehören die lateinamerikanischen
Länder, , unter ihnen Chile , zu de » widersprnchS -
r ichstcn . Lebt einerseits die Fran als Hüterin der
Traditionen dort noch in streng familiärer ' Abge¬
schlossenheit , so , zeugt die Erschlicßnng des akademi¬

schen Studiums für Frauen bereits im Jahre 1877

für das Eindringen frauencmanzipatorischer Ge¬
danken . Freilich fanden weibliche Rechtsanwälte
dann keine Praxis und wurden zum Berufswechsel
gezwungen . Die Gesetzgebung zeigte sich auch in
anderen Fällen großzügig. So wurden Leiterinnen .

für Mädchenschulen schon in einer Zeit bestellt , als
bei unS noch derartige Posten allein dem Manne
offenstanden . Die sozial höherstehenden Frauen
halten sich jedoch bis heute noch dem Berufsleben
fern .

In merkwürdigem Gegensatz zu der sonstigen
Gesetzgebung über Frauenangelegenheiten stand bis -
her das Eherecht in Chile . I " ihm wurde die Frau
«wch ganz als «ninderwertig und unmündig betrach ,
tet , selbst als Mutter . „ Die Frau ist dem Manne
gehorsam schuldig, " hieß es in einem Artikel unver¬
blümt . Erst im letzten Jahre gelang es nach langen
leidenschaftlichen Kämpfen deni Führer der Jung¬
liberalen , Don Josg Maza , als Justizniinister durch
ein Gesetz die Stellung der Ehefrau modernen Prin¬
zipien anzupassen . Die vermögensrechtliche Ab¬
hängigkeit der Fran wurde beseitigt , indem das neue
Gesetz der Fra «« die Verfügung sowohl über das in
die Ehe eingebrachte wie das in der Ehe erworbene
Gut gibt . Endlich wurde auch der Fran die elter¬

liche Gewalt über die Kinder n««d die Fähigkeit ,
Vormund,zu sein , zugesprochen . Sogar die Be¬
fähigung i>« einem öffentlichen Dokument oder Kon¬
trakt Zeugin zu sein, mußte ihr erst durch diese Re -

sormen verliehen werden .

! In politischer Hinsicht ist freilich »och alles beim
alten geblieben . Die Frau ist in Chile ohne Wahl¬
recht und hat selbst an dei ^Kommunalvertoaltung
keine » Anteil . Richt lange aber wird sich die chile¬
nische Frau mehr in politischer Unmündigkeit erhalten
lassen . In Literatur , bildender Kunst , Musik und

überhaupt im gesaniten Kulturleben Chiles nehmen 1

bedeutende Frauen führende Stellungen ein . Die

Dichterin Gabriele Mistral wurde kürzlich vo«« der

Regierung als Sendbote « « durch das lateinische Ame ¬

rika entsandt , um einen «unfasienden Bund kultu -

reller Beziehungen zwischen den einzelnen Saaten

vorzubereiten . Die Frauen Chiles selbst drängen
in ihren Organisationen kraftvoll dahin , daS Miß¬
verhältnis zwischen der geistigen Bedeutung der

Frau und ihrer politischen Rechtlosigkeit zu be¬

seitigen .

Da - älteste Findelhaua Europas . In einer

Vorstadt Madrids befindet sich eines der ältesten
Findelhäuser der Welt , das den Namen ,Zneln «
so " führt . 1567 , zur Zeit Philipps II . , wurde daS

Findelhaus gegründet , ein Beweis dafür , daß daS

tranervolle Probien « der nnehelick ) «» Kinder in dem

frommen Spanien höchst aktuell gewesen ist . Seit

jeher suchte«« die MensckM ans de>« harte «« Fang -
armen gesellschaftlicher Bonirteile weltlicher nnd

kirchlicher Gesetze irgendeine Ausflucht . Der viel¬

verschriene spanische König Philipp II . , den neuere

Forschungen als einen Fürsten mit vielfach hoch¬

modernen Ideen erscheinen lassen , legitimier «« znm

Verdruß der Geistlichkeit alle unehelichen Kinder

seines Reiches . Der Ertrag dieser Maßregel deckle

die gesamten ' Kosten des dritten flandrischen Kriege - .
Karl III . und Karl IV . sahen sich genötigt , Gesetze
zum Schutz der uneheliche «« Kinder zu erlassen . . Heute

lassen viele spanisck)e Geistliche ihre Kinder unter

dem Name « « naher Verwandter in die Matrikel ein¬

tragen . So heiratete der 86 Jahre alte General

Weyler , der Herzog von Nnbi , ein alter Handcgen
ohne Fehl und Tadel , eine junge Frau ans dem

FindechauS ES war die Geliebte seines Sohnes,
die er um des Namens seiner Kinder wegen ofsizicll
zu seiner Ehefrau machte . Laut Statistik wurden

1924 in Madrid von 19,000 neugeborenen Kindern
1050 am Drehfenster der , ^Jnclnsa " abgelegt.
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